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England schont die jüdischen
Mörder

Aburteilung wird den ägyptischen Gerichten überlassen — Die zionistischen
Forderungen will man erfüllen — Die Gefahr des Konfliktes mit den Arabern

j, as- Berlin , 11. November . (Drahtbericht unserer
erliner Schriftleitung .) Die Debatte in England

die Ermordung des britischen Ministers
jh Mittleren Osten , Lord Moyne , durch zwei
Hden, Mosche Cohen und Itzak Salzmann , nimmt
Umer seltsamere Formen an . Sie steht völlig
hter dem Motto , nicht der Mörder , sondern der
Nnordete ist schuld . .Am liebsten hätte man es ge-
. Eh, wenn die Polizei weniger eifrig gewesen
ate und die jüdischen Mörder hätte entkommen
a*en. Dann hätte man diesen Mord so nett den

’,f«azis“ in die Schuhe schieben können . Nun , da ein
Pabischer Polizist die Mörder stellte und da
diterhin ein übereifriger Journalist diese für die
hglische Regierung unbequeme Feststellung in die
eit drahtete , sucht man nach Entschuldigungen für

a‘e Mörder.
Es ist schon ungemein kennzeichnend , wenn der

"Manchester Guardian “ in einem Artikel erklärt , es
^rar® ungerecht , wenn man wegen der Taten einiger

enig er  Individuen eine ganze Nation verdammen
urde . Lord Samuel , der britische Oberkommissar

Palästina , vergoß im Unterhaus geradezu Tränen
oer die Feststellung , daß die Mörder Juden seien.
ah werde es verstehen , so meinte er , welche Trauer

p empfinde , daß die Mörder „möglicherweise “ aus
ar  jüdischen Bevölkerung stammten . Churchill und

j.'wn haben sich , wie schon betont , zunächst um die
^Stellung , daß die Mörder Juden sind , überhaupt
erumgedrückt . Die weiteren Ausführungen Edens zu
ern  Mord an Lord Moyne aber lesen sich geradezuWie eine Verteidigungsrede für die jüdischen Mörder.

, abei muß man sich immer wieder vor Augen
a*ten, daß Lord Moyne keineswegs ein Judengegner

. ar - Aus mancherlei politischen Ueberlegungen
»aus . nicht zuletzt aus der Erkenntnis , daß die Er-

“Jliung der weitreichenden jüdischen Forderungen
7 einem Konflikt mit den Arabern führen muß , .den

, ch das britische Empire gegenwärtig kaum leisten
ahh, war er lediglich ein Gegner des zionistisenen

Sofortprogramms für Palästina . Trotzdem beschlossen
die Juden seine Beseitigung , wobei es ihnen zunächst
sicher war , daß die englische Regierung sich für die
Mörder einsetzen würde.

Man ist auch in England weit davon entfernt , nun
gegen das Judentum und seine Forderungen Stellung
zu nehmen . Man gibt wohl den Juden den guten
Rat , etwas mehr auf ihre Terroristen zu achten , da
diese der Sache des Zionismus schadeten , aber man
läßt doch keinen Zweifel daran , daß man durchaus
gewillt ist , schließlich die jüdischen Forderungen zu
erfüllen . So verlangt auch der „Manchester Guardian“
unter ausdrücklichem Hinweis auf die Tatsache , daß
in den USA . in den Wahlen b'eide Parteien sich für
die „Oeffnung Palästinas für die jüdische Ein¬
wanderung “, d. h . für die völlige Auslieferung
dieses Landes an die Juden , einsetzten , daß Churchill
und Roosevelt gemeinsam die jüdische Frage be¬
sprechen . Diese Angelegenheit sei dringend . Man
könne es sich nicht leisten , müßig zuzusehen . Der
ganze Artikel läßt nicht den mindesten Zweifel
daran , daß auch dieses englische Blatt sich nur eine
Lösung im jüdischen Sinne vorstellen kann,
j Der Vorfall zeigt erneut die Judenhörigkeit der
englischen Regierung : Sie wagt es nicht , die Mörder
eines ihrer Kabinettsmitglieder als gemeine Ver¬
brecher hinzustellen , eben weil diese Mörder Juden
sind . Sie bedauert nicht den Tod ihres Ministers , sie
bedauert nur , daß diese Mörder Juden sind und sie
sucht sich auch dadurch zu entlasten , daß man ihre
Aburteilung den ägyptischen Gerichten überlassen
will . Wenn man in London heute weiter davon
spricht , der Mord an Lord Moyne lasse erkennen , daß
die Juden Anlaß zur Unzufriedenheit haben müßten,
so beweist auch das nur , daß man nicht nur die
Mörder deckt und entschuldigt , sondern daß man
heute schon geneigt ist , die jüdischen Wünsche,
denen der Ermordete aus guten Gründen im Wege
stand , zu erfüllen . London ist , das ist die Lehre des
ganzen Vorganges , völlig dem Judentum verfallen.

j. Das Eichenlaub verliehen
Scheidend am Abwehrerfolg westlich Thorenburg

beteiligt

^'**lrer hauptquartier , 11. November . Der Führer
le^ am  20 . Oktober das Eichenlaub zum Ritter - '

*- 2 des Eisernen Kreuzes an Oberstleutnant
Kommandeur eines Grenadier-

637. Soldaten der deutschen Wehr-
* brichj, ““ »cn Busse.
t*! men ts , als

ThP^ ers tleutnant Busse wies Anfang Oktober bei
jeste®bburg mit seinem erst wenige Tage zuvor auf-

*b.
Regiment tagelange Angriffe einer durch

unterstützten sowjetischen Schützendivision
stiii r°^z schwerster Kämpfe lehnte er jede Unter

;< ng  - w - -
Mül Oberstleutnant Busse ist am^ubst,

ab und setzte dadurch die Führung in-
ihre Reserven an anderer Stelle zu verwen-

10. April 1909 in

tz:

ter  Westf . geboren . Er ist aus einem Herforder
ifu aaie r -Regiment hervorgegangen . Im März 1944

ata '?i er a*s Major und Kommandeur eines Füsilier-
ions mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet.

Jü
eUer ungarischer Gesandter bei der

Reichsregierung
G$s » .' in. 11. November . Der königlich ungarische
6erjja<lte  Sandor Hoffmann von Nagysötetag ist von
,a 0dt ^ berufen worden . Der neue königliche Ge-

a Vitez Andras Mecser traf am Sonnabend,
' November , in der Reichshauptstadt ein.

bereitete . Man wird sich aber auch drüben im kla¬
ren darüber sein , daß uns der Angriff nicht unvor¬
bereitet trifft . Schließlich wird man damit rech¬
nen können , daß der Gegner seine Offensive nicht
auf diesen Teil der Westfront allein beschränkt . Die
gegnerische Presse hat ja in der letzten Zeit wieder¬
holt darauf hingewiesen , daß man zu einer Groß¬
offensive antreten müsse , um nicht noch mehr Zeit
zu verlieren .. Gerade deshalb ist es aber auch für
die Amerikaner um so schmerzlicher , daß Antwer¬
pen , dessen Hafen für jede Offensive , wie man
drüben immer wieder betonte , von größter Wichtig¬
keit ist , jezt unter dem Beschuß der „V. 1“ und
„V. 2“ liegt.

Eisenhowers verspätete Herbstoffensive
Sein Fernziel ist das Saargebiet >— Die Schlacht noch in ihren Anfängen — Erbitterter

Widerstand cjer deutschen Front
, as. Berlin , 11. November . Die Schlacht an der
“thringischen Grenze hat sich weiter ausgedehnt.

le  Amerikaner sind , wie erwartet werden mußte,
ach nördlich Metz angetreten . Ihr Ziel ist also
‘ensichtlich , Metz zu umklammern , da es im fron-

Men Angriff nicht bezwungen werden konnte . Sie
eben sich um so mehr der Hoffnung hin , daß dies

t “hgen könnte , als sie nördlich Metz seinerzeit be-
h*«* über die Höhe dieser Stadt hinaus bis Dieden-
^°*en gelangen , wo sie jetzt den Uebergang über die

°Sel erzwingen konnten . Das Fernziel der Ameri-
aher bleibt dabei , worauf wir schon gestern ver-
les en , das Saargebiet.
Dieses Gebiet hat der Gegner schon einmal zu

j Eichen versucht , und zwar Ende August und An-
September . Damals hatte er gehofft , mit seinen

£ hzerspitzen bis Saarbrücken vorstoßen zu können.
*wache deutsche Verbände haben den Gegner

k ‘gehalten . Aus diesen schwachen deutschen Ver-
<ii ,en  j S(. inzw ischen eine starke Front geworden,

e ihren Zusammenhang auch dann nicht aufgibt,
^ h. dem  G egner  auch dann den Durchbruch ver-
ärirf ’ wenn  Es notwendig wird , an der einen oder
% ■ en stelle  etwas Gelände preiszugeben . Im
s J *8en ist auch in diesen Gegenden sehr fleißig ge-
b ,anzt worden , was der Feind ebenfalls zu spüren
^ 0rrunen wird . Schon die ersten Tage haben den
<je Erikanern gezeigt , daß sie auf einen sehr harten
^ütschen Widerstand stoßen . Es ist ihnen lediglich
p 'Sehen Delme und Chateaux -Salins mit starkem

Ereinsatz gelungen , in einige Ortschaften einzu-
^ " gen, d. h. also am Südflügel der Angriffsfront,

Kampf um den Höhenrücken von Delme

hz^ E Schlacht steht aber noch in ihren Anfängen.
Se}, 61 nicht verkannt werden , daß die Kämpfe
ha 5p wer sind und daß es sich hier um Operationen
w aElt, auf die sich der Gegner seit langem vor-

Schwerverwundete
portiert.

Kampfraum Memel -Brückenkopf
deutsche Soldaten werden an Bord eines Lazarettschiffes nach der Heimat abtrans-

PK .-Aufnahm » : Richter (WZ .)

Ein eindringlicher Anschauungsunterricht
Von Dr. E. Asko Id

Der Bolschewismus erteilt in diesem Kriege allen
denjenigen , die bisher noch an seiner absoluten
Kulturfeindlichkeit gezweifelt haben , einen furcht¬
baren Anschauungsunterricht . Sie wollten nicht
wissen , daß er mit seinem kulturfeindlichen Verhal¬
ten nicht nur dem triebhaften Haß der Steppe gegen
jede höhere Ordnung und Kultur folgt , sondern auch
dem Gesetz , nach dem er angetreten ist . Eine Ver¬
leugnung dieses Gesetzes würde seine Selbstaufgabe
bedeuten — daran kann all,e Tarnung mit (Jen
Paragraphen der nach westlichem Muster her-
gestellten Schein Verfassung , mit den Abzeichen und
Sitten eines neugebackenen Sowjetpatriotismus , mit.
den Kulissen einer scheinheiligen Sowjetorthodoxie
oder mit panslawistischen Parolen nichts ändern.

Wenn die Angelsachsen heute vor der WeltöffenG
lichkeit von einer „bolschewistischen Kultur “ reden,
so ist das dem Gesetz des Bolschewismus zufolge
ein Widerspruch in sich selbst . Wo er tatsächlich
einmal Fuß gefaßt hat , mag es sich um Ungarn,
Italien oder Spanien nach dem Ersten Weltkrieg
oder um die Randstaaten , den Nahen Osten , Italien,
Frankreich , Rumänien , Bulgarien oder Finnland
während dieses Zweiten Weltkrieges handeln , da hat
er absolut kulturfeindliche Züge gezeigt . Das heißt,
Bolschewismus ist praktisch mit Kulturverneinung
und Kulturzerstörung überhaupt gleichzusetzen . Aber
hierbei handelt es sich nicht einfach um blinde
Barbarei bestimmter Völker oder Volksschichten,

Der Premier konnte nicht umhin . . .
Churchill gesteht Einsatz der neuen Fernwaffe — Eine deutsche Verlautbarung

Stockholm , 11. November . Nachdem die englische
Nachrichtenagentur „Exchange Telegraph “ das Be¬
stehen von „V. 2“ überhaupt geleugnet hatte , Reuter
aber dann die Tatsache hatte zugeben müssen , sah
sich jetzt Churchill offenbar unter dem Zwang der
Ereignisse genötigt , im Unterhaus eine Erklärung
über den ,,V. 2“-Beschuß abzugeben . Der britische
Premierminister gab den Abgeordneten bekannt , daß
die Deutschen in den letzten Wochen von einer
neuen Waffe , einer Fernrakete , Gebrauch machten
und daß eine Anzahl dieser Raketeh in England
niedergegangen sei . Sein bisheriges Schweigen ver¬
suchte Churchill damit zu begründen , daß durch
eine Erklärung der Feind wichtige Informationen
hätte erhalten können.

Churchill ging dann auf Einzelheiten des „V. 2“-
Beschusses ein und teilte dem Unterhaus mit , daß
die Rakete , wie er das „V. 2“-Geschoß nennt , tiefer
in den Boden eindringe als „V. 1“ und dann erst
detoniere . Die Wirkung sei deshalb schwerer . Die
Rakete durchfliege die Stratosphäre in einer Höhe
von 95 bis 110 Kilometer und sei schneller als der
Schalk Infolge ihrer hohen Geschwindigkeit könne
keine rechtzeitige Warnmeldung an die Bevölkerung
ergehen.

Churchill bemühte sich , das Unterhaus mit der
Versicherung zu beruhigen , daß man alles tun
werde , um Abwehrmaßnahmen gegen die neue
deutsche Fernwaffe zu treffen , hielt es aber für an¬
gebracht , darauf hinzuweisen , daß der Feind Mög¬
lichkeiten finden werde , die Schußweite zu ver¬
größern und die Abschußbasen zu wechseln.

*
Von zuständiger deutscher Stelle wird noch

mitgeteilt:
Die englische Nachrichtenagentur „Exchange

Telegraph “ hatte die im Bericht des Ober¬
kommando « der Wehrmacht bekanntgegebene Be¬
schießung des Großraums von London mit ,,V. 2“
bestritten und behauptet , diese Waffe bestehe nur
in der Phantasie der deutschen Propagandisten.
Daß diese Waffe in Wirklichkeit der englischen Re¬
gierung schwerstes Kopfzerbrechen macht , ergibt sich
aus folgenden Tatsachen:

Die englische Regierung hat sofort nach dem Ein¬
satz von „V. 2“ jede Behandlung dieses Themas in
Presse und Rundfunk verboten . Sie hat ferner an¬
geordnet , daß jeder Reisende , der das Land verläßt,
daraufhin untersucht wird , ob er Berichte , Doku¬
mente oder Bilder über die Wirkung von „V. 2“ mit
sich führt . Sie hat sich endlich gezwungen gesehen,
zu einer außerordentlichen Maßnahme Zuflucht zu

nehmen : Sie hat die diplomatischen Missionen in
London in einem geheimen Rundschreiben gebeten,
über diese Waffe und ihre Wirkung selbst an ihre
eigenen Regierungen nichts weiterzugeben und von
ihnen sogar eine schriftliche Bestätigung verlangt,
daß sie in ihrer Berichterstattung über die „V. 2“
nichts erwähnen.

Trotzdem hat die englische Regierung nicht ver¬
hindern können , daß Nachrichten über die Be¬
schießung Londons mit diesem Sprengkörper , seine
ungeheure Wirkung und die in London angerichteten
Verwüstungen bekannt wurden . Der Zeitpunkt war
mit Sicherheit vorauszusehen , wo die englische Re¬
gierung genau wie im Falle „V. 1“ darauf verzichten
mußte , sich gegenüber dem englischen Volk mit
plumpen Lügen über die Wirkung von „V. 2" hin¬
wegzuhelfen . Während sie die ,,V. 2“ unmittelbar
nach der Bekanntgabe ihres Einsatzes im Wehr¬
machtbericht noch fresch aus der Welt zu lügen
versuchte , sah sie sich unter dem Eindruck der
deutschen Veröffentlichung gezwungen , , durch die
Agentur Reuter zunächst wenigstens die Tatsache
der Beschießung Londons durch „V. 2“ einzu¬
gestehen , bis schließlich auch Churchill nicht umhin
konnte , zu diesem Thema Stellung zu nehmen.

„V. 2“-Beschuß auf Antwerpen
Berlin , 11. November . Aus dem gesrtigen Bericht

des Oberkommandos der Wehrmacht ergibt sich,
daß nicht nur der Raum von Südengland und
London das Ziel unserer ,,V“-Waffen sind , sondern
daß auch Antwerpen unter dem Feuer dieser deut¬
schen Fernkampfwaffen liegt . Der Feind wird also
nicht nur in seinem Hinterland «getroffen , sondern
diese Waffen werden jetzt auch mit operati¬
ver Wirkung eingesetzt.  Die Wichtigkeit
des Antwerpener Hafens für die Operationen der
Alliierten ist von der Feindseite so oft unterstrichen
worden , daß man sich leicht vorstellen kann , was
das bedeutet , wenn nun auch dieser Hafen unter dem
Feuer der „V 1“ und „V 2“ liegt und wenn in den
Docks und Hafenanlagen große Schäden angerichtet
werden . Die Engländer und Kanadier haben außer¬
ordentlich hohe Blutopfer bringen müssen , um sich
die Zufahrt zum Hafen von Antwerpen zu erkämpfen.
Jetzt , wo der Gegder am Ziele seiner Wünsche und
Hoffnungen steht , muß er sich damit abfinden , daß
Antwerpen durch die deutschen „V“-Waffen schwer
getroffen wird . Die Freude der Alliierten an diesem
Nachschubhafen wird dadurch sehr erheblich herab¬
gemindert . •

sondern um eine bewußte , nach Plan und mit Ab¬
sicht gezüchtete Barbarei.

Wie die bolschewistische Ideologie als Ganze « auf
die zersetzende Lehre des Juden Marx zurück¬
geht , so geht auch die bolschewistische Kulturauf¬
fassung auf die Vorstellungen über Kultur zurück , die
Marx -Mardochai im vorigen Jahrhundert entwickelt
hat . Diese Kulturtheorie von Marx wurde von
Lenin und 'Stalin als Instrument eines demagogischen
Anarchismus und eines radikalen Despotismus aus¬
gebaut und in die Praxis umgesetzt . Unter ihren
Händen erst lsi die Drachensaat des Marxismus
vollends aufgegangen : ihre Ernte waren Strö *ne von
Klüt , Berge von Leichen und unübersehbare Trüm¬
merfelder kultureller Werke und Leistungen.

Man sieht es der Kulturtheorie von Marx nicht
ohne ’ weiteres an , welche verheerenden Wirkungen
in ihr schlummern . Denn sie fußt auf dem schein¬
bar harmlosen 1 Satz , daß „die Produktionsweise des
materiellen Lebens den sozialen , politischen und
geistigen Lebensprozeß überhaupt bedingt .“ : Er be¬
hauptete also , daß die Weltgeschichte und Kultur¬
entwicklung im wesentlichen überall nichts anderes
sei als das Ergebnis , die Folge oder der Reflex von
wirtschaftlichen Produktionsvorgängen . Kunst , Recht,
Moral , Religion , Wissenschaft usw . bezeichnete er
dabei als den Ueberbau der Kultur , der einzig und
allein von ' seinen wirtschaftlich - technischen Grund¬
lagen her bestimmt sei.

Mit dieser Theorie hatte Marx ein gedankliches
Werkzeug geschaffen , mit dem seine Jünger , und
unter ihnen vor allem Lenin und Stalin , die euro¬
päische Kulturwelt aus den Angeln zu heben ver¬
suchen konnten . Denn durch die Verknüpfung von
Ueberbau und Unterbau der Kultur , die den angeb¬
lichen Ueberbau völlig entwertete , entwertete er
gleichzeitig auch jeden Nationalismus , jeden Idealis¬
mus und jeden Glauben , die er als veraltete Vor¬
urteile lächerlich machte . Indem er das menschliche
Leben lediglich von seinen Materiellen Bedingungen
aus , das heißt von unten her zu sehen lehrte , schuf
er eine Weltanschauung des platten Materialismus,
die in der Praxis bald zu einer Weltanschauung
des Untermenschentums wurde , das sich mit Haß
und Terror gegen alle völkischen und sittlichen
Bindungen und Werte wandte . Indem der Bolsche¬
wismus alle Höhen des völkischen und kulturellen
Lebens sowie alle genialen Leistungen der Völker
und ihrer hervorragenden Menschen ausschließlich
auf „ökonomische Ursachen “ reduzierte, , wurde das
wahre Wesen jeder Kultur entstellt und der von
Volk wie Rasse bestimmte Mensch als Träger oder
Schöpfer kultureller Leistungen entwürdigt . Damit
wurde er aber in seinem ganzen Handeln und Denken
zu einem Automaten der materiellen Produktions¬
verhältnisse gemacht . Dieser Automat handelt ohne
freien Willen , ohne schöpferische Aktivität , ohne ge¬
schichtliche Ueberlieferung und ohne völkische und
seelische Eigenart . •

Doch Marx beschränkte sich nicht auf eine Zer¬
setzung der . europäischen Vorstellungen über das >
Wesen der Kultur . Er zersetzte ebenso die europä¬
ischen Vorstellungen über das Wesen der Geschichte.
Der Kulturtheorie von Marx entspricht auf der
Ebene der geschichtlichen Betrachtung seine
Klassenkampftheorie.

Die marxistische Zersetzung der , Vorstellungen
über .Kultur , Geschichte und Sozialordnung ist die
Voraussetzung für Entstehung und Ausbreitung des
Bolschewismus geworden . Auf sie geht die gesamte
Politik der Sowjets zurück , die alle höhere Kultur
überhaupt leugnen und voller Haß bekämpfen . Zu
diesem Zweck bedient sich der Bolschewismus zwar
bestimmter Kulturmittel , wie etwa der Wissenschaft
(oder des Films , der Presse oder des Buches , des
Rundfunks oder des Theaters usw . Kultur ist und
bleibt ihm aber bloß technisches Mittel zur bewuß¬
ten Zerstörung und Entleerung vorhandener natio¬
naler Kulturen . Der haßerfüllten Kulturfeindschaft
entspricht eine dogmatische Vergötzung der Technik,
die dem gesamten Lebensstil ihren Stempel auf¬
drückt . In der technischen Gigantomanie , die mit
ihren Riesenwerken jede Persönlichkeit und alle
Volkskultur niederwalzt , mündet mit furchtbarer
Konsequepz die . lebensfremde Künstlichkeit der
jüdischen Irrlehre des Bolschewismus.
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Der Bericht des OKW.Nach Roosevelts Wiederwahl
Keine Rücksicht mehr auf das Wahlfutter

Stockholm , 11. November . Der Londoner Kor¬
respondent der schwedischen Zeitung „Dagens Ny-
heter “ gibt seinem Blatte einen Bericht über die
Aufnahme des amerikanischen Wahlergebnisses in
England und schreibt u! a., erst künftige Jahre könn¬
ten lehren , wie viele wichtige Entscheidungen in¬
folge der Rücksichtnahme Roosevelts auf seine Wahl¬
aussichten aufgeschoben oder beeinflußt worden
seien . Jetzt brauche man nicht mehr auf italienische
Stimmen und auf tschechische dort Rücksicht zu
nehmen, - ganz zu schweigen von den polnischen
Stimmen im ganzen Land.

Man erwartete also in London , daß Roosevelt
jetzt bedenkenlos den imperialistischen Kurs steuern
wird , nachdem er  sich den Präsidentenstuhl weiter¬
hin gesichert hat . Jetzt wird er keine Rücksicht
mehr auf die Polen , die Tschechen und die Italiener
nehmen , die in den USA . wohnen . Solange er sie als
Wahlfutter brauchte , hat *er ihnen Versprechungen
gemacht . Dem . italienischen Volke hat er die Brot¬
ration großmütigst erhöht , ohne gleichzeitig zu sagen,
daß diese Ration auch jetzt noch zum Leben zu
wenig und zum Sterben zu viel ist . Den Polen hat
er großzügige Zusagen gemacht , und das tschechische
Volk hat er durch ebenso billige Versprechungen zu
ködern sich bemüht . Das alles wird jetzt künftig
aufhören . Genau so haben wir uns das vorgestellt.

Mit „tiefer Sympathie“
Englischer Bischof begrüßte Priestermörder

Stockholm , 9. November . Das schwedische Kom¬
munistenblatt „Ny Dag “ meint , die Londoner freund¬

schaftliche Zusammenarbeit mit der Sowjetunion
habe viele Schichten und Organisationen der bri¬
tischen Bevölkerung vereint . Der Bischof von Chelms-
ford z. B., der Vorsitzender einer der Versamm¬
lungen des Kongresses gewesen sei , habe „mit tiefer
Sympathie den erzieherischen Einfluß der Sowjet¬
union " hervorgehoben , womit er vielleicht die bol¬
schewistischen Priestermörder meint . Auf dem Kon¬
greß wurde mitgeteilt , daß ein großes Haus gemietet
wurde , das den Namen „Freundschaftshaus “ führen
und ebnen Mittelpunkt für britisch -sowjetische Kon¬
ferenzen , Vorlesungen und andere Aufklärungs¬
tätigkeit bilden soll.

Ekelhafte Anbiederung
Große Bolschewistenfeiern in Helsinki

Stockholm , 11. November . Anläßlich des Jahres¬
tages der sowjetischen Revolution hat die kommu¬
nistische Partei Finnlands , wie TT meldet , am
Dienstag eine große Veranstaltung in der Messe¬
halle von Helsinki abgehalten . Unter den Gästen
waren zahlreiche Vertreter der sowjetischen Kon¬
trollkommission . An Stalin wurde ein Telegramm
gesandt . Von der kommunistischen Partei Schwe¬
dens war ein Begrüßungstelegramm eingegangen.
Auch Mannerheim hat ' sich nach „Dagens Nyheter“
nicht gescheut , anläßlich des Jahrestages der bol¬
schewistischen Revolution an den Präsidenten der
Sowjetunion Kalinin ein Anbiederungstelegramm zu
richten.

„Passive Feindseligkeit“
USA.-Berichterstatter über seine Eindrücke auf

deutschem Gebiet
Genf , 11. November . Der Berichterstatter der

USA .- Zeitung „New York Times “, Clipton Daniel,
meldet seinem Blatt über die Eindrücke in den
schmalen deutschen Gebietsstreifen , der sich im
Besitze der anglo -amerikanischen Truppen befindet.
Als besonders bemerkenswert verzeichnet er die
„passive Feindseligkeit “ der dort noch anzutreffen¬
den wenigen Zivilisten . Man sähe kein Lächeln,
keine Kinder , die einem vorüberfahrenden Kraft¬
wagen „hallo “ zuriefen , die Straßen seien leer , die
Gesichter verschlossen und feindselig . _ |

Kweilin eingenommen
Die Tschur .gkingtruppen ergeben sich

Tokio , 11. Nov . Wie Domei von der Kwangsi-
front meldet , haben die japanischen Truppen Kweilin,
den bedeutendsten feindlichen Stützpunkt an der
Kwangsifront , am Freitag eingenommen.

Der völligen Einnahme ' durch japanische Elite¬
truppen war ein erbitterter Straßenkampf voraus¬
gegangen , der seit den frühen Morgenstunden in der
ganzen Stadt getobt hatte . Gleichzeitig haben sich die
Tschungkingtruppen der 31. Armee , die das Haupt¬
rückgrat der chinesischen Verteidiger itt Kweilin
bildeten , den japanischen Truppen bedingungslos
ergeben . Der Generalangriff gegen Kweilin war in
den frühen Morgenstunden des Donnerstag eingelei¬
tet worden.

Aus dem Führerhauptquartier,  10 . Nov.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

In wochenlangrn tapferen Kämpfen im Brücken¬
kopf Breskens , auf Südbeveland und der Insel
Walcheren haben unsere Truppen dem Feind die
freie Zufahrt nach Antwerpen gesperrt . Die deutsche
Führung gewann dadurch Zeit , Maßnahmen zur
Ausschaltung des Hafens zu treffen . Seit Wochen
liegt nunmehr das Hafengebiet von Antwerpen unter
schwerem Beschuß unserer „V. 1“ und „V. 2“. In
der Stadt und in den Dock - und Hal'enanlagen sind
bereits schwere Schäden entstanden.

Im Raum von Moerdijk wurde unsere Brücken¬
kopfbesatzung auf das Nordufer des holländischen
Diep zurückgenommen.

Unter dem Eindruck ihrer schweren Verluste
haben die Nordamerikancr ihre Angriffe südöstlich
Stolberg nicht fortgesetzt.

Die Schlacht an der lothringischen Grenze hat an
Heftigkeit wieder zugenommen . Nordöstlich Pont-
a-Mousson wurden die angreifenden feindlichen Ver¬
bände bis auf einen örtlichen Einbruch abgewiesen.
Oestlieh der Stadt stehen unsere Grenadiere in be¬
sonders schweren Abwehrkämpfen . Zwischen Delme
und Chateau Satins konnten die Nordamerikaner
unter Einsatz von 200 Panzern in eine Reihe von Ort¬
schaften eindringen , erlitten dabei aber hohe
Verluste.

Nach heftiger Feuervorbereitung trat der Feind
auch nördlich von Metz zum Angriff an und konnte
im Raum von Diedenhofen die Mosel überschreiten.
Grenadiere entsetzten die vorübergehend einge-

Schanghai , im November . (Von unserem mili¬
tärischen Mitarbeiter .) Nlemitz , Halsey , Spruance —
das sind die Namen der amerikanischen Admirale,
die ihre Geschwader in das Verderben von Formosa
führten . Halsey als Führer der 3. pazifischen Flotte
und Spruance als Admiral des geheimnisvollen Ver¬
bandes 58, der monatelang an der Spitze aller ameri¬
kanischen Flottenunternehmungen eingesetzt war —
nicht ohne Grund —, denn in diesem Geschwader
waren tatsächlich die modernsten und schnellsten
Neubauten der UFA .-Flotte versammelt . Er verfügte
allein über einen Bestand von 1000 trägergestützten
Flugzeugen , stellte also eine ansehnliche Kampfkraft
dar , deren bevorzugter Einsatz durchaus verständ¬
lich war . Dieses Geschwader ist nun praktisch ver¬
nichtet worden . Damit ist Halsey das wirksamste
Mittel für weitreichende Operationen aus der Hand
genommen . Es wird selbst bei Berücksichtigung der
erheblichen amerikanischen Bauleistungen lange
Zeit vergehen , bis Nlemitz wieder über einen gleich¬
wertigen Verband verfügt.

Er hat damit nun nicht alles verloren , was er an
schwimmbaren Untersätzen besaß . Dazu ist die
USA .-Flotte zu sehr gewachsen . Aber das Ausschei¬
den eines ganzen Geschwaders verschiebt die not¬
wendigen Aufgaben auf die Schultern der intakt ge¬
bliebenen Verbände , die weniger erstklassig sind als
der zusammengeschlagene Verband ; denn er bildete
so etwas wie eine ozeanische Sturmdivision , eine
Eliteflotte mit gutausgebildeten Besatzungen . Mitten
in einer ehrgeizigen Operation ereilte sie das
Schicksal . Der Feind muß nun seine Pläne revi¬
dieren . Daß er einen L«ndungsangriff auf Formosa
durchführen wollte , wird immer wahrscheinlicher,
denn es standen , wie sich inzwischen herausstellte,
noch weitere Geschwader im SeerLum von Formosa
in Wartestellung . Gleichzeitig mit diesem Vorstoß
war eine Unternehmung gegen Manila erfolgt , und
zwar nicht direkt von Osten her , sondern an der
Westküste Luzons , also nach Umfahren dieser phi¬
lippinischen Hauptinsel . Bis zum Schlage von For¬
mosa war der Amerikaner im Pazifik stark genug,
mehrere Aktionen gleichzeitig anzufassen . Damit
wird jetzt Schluß sein . Die Initiative , die der Ameri¬
kaner an sich gerissen hatte , kann sich nicht mehr
an verschiedenen Plätzen auswirken : der Feind wird
sich beschränken müssen . Bleibt er stark genug,
einen Angriff gegen die Philippinen weiter zu be¬
treiben ? Wird er die Palaugruppe weiter berennen
können ? Solche Fragen werden sich bald klären.
Volle Auskunft hat der Feind vor allem über einen
Punkt erhalten , den wichtigsten seiner ganzen Krieg¬
führung gegen Japan : Jede Annäherung an die
innere Verteidigung des japanischen Bereichs ist
lebensgefährlich . Hier steckt die massierte Abwehr¬
kraft der japanischen Wehrmacht . Hier wartet sie
wie die Spinne im Netz auf ihre Opfer . Und sie paßt
haarscharf auf.

Insgesamt erhält der Krieg der USA . gegen das
insulare Kaiserreich einen schweren Rückschlag.

schlossen « Feste Königmachern , drängten die Nord¬
amerikaner , teilweise in schweren Ortskämpfen,
zurück und machten bei Gegenangriffen Gefangene.

Die Beschießung von London durch „V. 1“ und
„V. 2“ wird fortgesetzt.

Die Gefechtstätigkeit in Italien lebte vor allem
im Küstenabschnitt der Adria auf . Nach schwerstem
feindlichen Artilleriefeuer kam es zu heftigen
Straßenkämpfcn in Forli.

Bei Kumanovo in Serbien scheiterten wiederum
starke bulgarische Angriffe . Unsere Grenadiere
nahmen östlich und nordöstlich Petrovica wichtige
Höhen.

Südlich und südöstlich Budapest scheiterten zahl¬
reiche Angriffe des Gegners vor den deutschen und
ungarischen Steilungen.

Unsere Gegenangriffe warfen südöstlich Mezoe-
koevesd die feindlichen Angriffsspitzen zurück und
fügten ihnen erhebliche Verluste zu. Oestlieh der
Stadt verstärkte sich der Druck des Feindes.

Bolschewistische Bataillone , die an der slowa¬
kischen Grenze vorzudringen versuchten , blieben in
unserem Abwehrfeuer liegen . Erneute sowjetische
Bereitstellungen wurden durch wirksames Artillerie¬
feuer zerschlagen . An der übrigen Ostfront verlief
der Tag bei anhaltendem Regen ohne größere
Kämpfe.

Anglo -amerikanisehe Fliegerverbände setzten ihre
Terrorangriffe auf Westdeutschland und Nordwest¬
falen fort . Besonders in Saarbrücken entstanden Ge¬
bäudeschäden . Trotz erschwerter Abwehrbedingungen
wurden 19 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Washington muß alle Pläne gegen Japan revidieren.
Es verwechselte bewußte Zurückhaltung mit Ohn¬
macht . Und das ist dem Verband 58 teuer zu stehen
gekommen . Es bestätigt sich im Falle der See - und
Luftschlacht von Formosa wieder einmal das alte
Seekriegsgesetz , daß ein Admiral in einer Stunde oft
einen ganzen Krieg verlieren kann , denn alle bis¬
herigen amerikanischen Fortschritte seit August 1942
werden in Frage gestellt , wenn die Flotte durch
Aderlaß wie den vor Formosa weiter einschrumpft.
Weil es japanische Luftverbände waren , die die
Wirkung einer verlorenen Seeschlacht beim Gegner
hervorriefen , blieb die japansiche Hochseeflotte von
Verlusten verschont , die in keiner Seeschlacht aus¬
zubleiben pflegen . Sie blieb intakt , während der
Gegner schwere Einbußen einstecken mußte . Das
macht auch das Stärkeverhältnis für die Zukunft
noch günstiger , als jemals zuvor für die Flotte des
Tenno , die mit dem System der „fleet in being “ den
Gegner täuschte und zum Fehler des Angriffs gegen
Formosa verleitete . Im pazifischen Kriegsrat wird
man alle Hände voll zu tun haben , wenn die Kata¬
strophe vor Formosa wiede repariert werden soll.
Zunächst heißt es für Nlemitz : Stillhalten . Wie wird
indessen Japan die Zeit inzwischen nutzen?

Die stolze japanische Bilanz
DNB . Tokio , 11. November . Wie eine von amt¬

licher japanischer Seite herausgegebene Zusammen¬
stellung zeigt , haben die Amerikaner seit Beginn
ihrer Offensivoperationen gegen Formosa bis zum
5. November , also innerhalb knapp vier Wochen,
insgesamt 234 Schifte verschiedener Art verloren,
die entweder Versenkt oder schwerster ^ beschädigt
wurden . In dieser Zahl sind weitere 115 Landungs¬
fahrzeuge nicht 1 eingeschlossen , die ebenfalls ver¬
nichtet worden sind . Unter den versenkten Schiffen
befinden sich 22 Flugzeugträger , drei Schlachtschiffe,
15 große Kreuzer , 21 Zerstörer oder kleine Kreuzer
und zahlreiche andere Einheiten.

Dies , so stellte der Sprecher der Regierung,
Igutschi , fest , habe Japan dem neugewählten Präsi¬
denten der Vereinigten Staaten zum Beginn seiner
vierten Amtsperiode vorzulegen.

Treuegelöbnis der Ostfreiwilligen
Schulter an Schulter mit der deutschen Wehrmacht

Berlin . 11. November . Der General der Frei¬
willigenverbände , General der Kavallerie Köstring,
empfing eine Abordnung von Freiwilligen aus dem
Osten , die ihm die Glückwünste ihrer Kameraden
anläßlich der Verleihung des Ritterkreuzes zum
Kriegsverdienstkreuz durch den Führer übermittelte.
Der Sprecher der Abordnung erneuerte im Namen
aller im deutschen Heer stehenden Freiwilligen aus
dem Osten das Gelöbnis , Schulter an Schulter mit
der deutschen Wehrmacht bis zum Siege gegen den
Bolschewismus und die mit ihm verbundene Pluto-
kratie zu kämpfen.

Die Folgen des japanischen Sieges
USA .-Eliteflotte zusammengeschlagen — Amerikas vernichtete pazifische Kampfkraft

WZ.-Randglosse
Sehr saure Schweden - Platte

Was ist mit Schweden los? So wjrd in diesen
Tagen immer wieder gefragt . Tatsache ist , daß de
Schiffsverkehr von den Ostseehäfen nach Deutsch'
land und anderen Ländern an der Süd - und Wes -
küste der Ostsee eingestellt worden ist . Schweden
hat sich dem anglo -amerikanischen Druck gefüS ■
Es hofft , dereinst für diese Nachgiebigkeit und den
Ausfall seines Handels von den Engländern un
Amerikanern mit anderen Märkten belohnt zu wer
den . Opportunistisches Schweden ! . . . Sogar ,.Stock¬
holms Tidningen “, sonst englandfreundlich bis übel
die Ohren , entfuhr das derbe ' Wort „Erpressung
angesichts der Haltung des englischen Oberhause
gegenüber Schweden .. Dort erklärte nämlich de
englische Regierungsvertreter Lord Leathern , Eng¬
land verwende den Hauptteil seiner Tonnage 'ü,-
Kriegszwecke und denke gar nicht daran , mit ver¬
schränkten Armen zuzusehen , wie andere Lände^
sich unterdessen „unangemessene Vorteile “ *“*
schustern.

Auf Schweden war man ganz besonders bös-
weil es einem internationalen Schiffahrtspool oi cn
bei treten wollte . Dann also hinaus mit ihm aus dern
internationalen Handelsverkehr , so hieß es, un
man gebe ihm einfach keine Bunkerkohle , 11,8
kontrolliere außerdem die schwedische Schiff 3"1̂
mit ihren billiger arbeitenden Werften ! Und war
um das alles ? Ein Blick in das vom britischen
Handelsministerium herausgegebene Weißbuch t
nügt , um die Erregung im Oberhaus zu -durch
schauen : Englands Export von Baumwollwat 8
sank von 50 auf 34 Millionen Pfund , sein FxpcP
von Kohlen von 37 auf 6 Millionen Pfund Sterling
(mengenmäßig betrachtet ist dies eine Einbuße v°
90 v. H.), sein Maschinenexport ging von 58 auf
Millionen Pfund zurück . 29 Wagen exportierte d
Autoindustrie anstatt 44 000 im Jahre 1938.
könnte diese Serie fortsetzen.

Der Schrei nach den verlorenen Absatzmärkte
ist verständlich . Die USA . freilich , die sie erobef
haben , sind nicht bereit , sie wieder herauszugebe ■
England bezahlt die amerikanischen Gewinne lp
seinem Verlustgeschäft . Die USA. -Handelsflotte 1
der englischen weit überlegen . Die ostasiatisch
Handelsplätze sind dezimiert . Wie will Schwed8',
sein Eisenerz an die Anglo -Amerikaner li^ 8̂
Skagerrak und Kattegat und die norwegische KuS
werden von Deutschland kontrolliert . Und ans
sichts de/" von der englischen Wirtschaft geiorde
ten Export - und Handeltonnage -Offensive ran? 1
ren Schwedehs Bedürfnisse ganz am Ende . LchW
den wird also die Konkurrenz -Diktatur noch g8"
anders als heute zu seinem Schaden zu spüren b
kommen , nachdem es den Handelsweg zu EuroP
abgebrochen hat . " n

WZ.~Kurzmeldungen
eu»c*'Der im Wehrmachtbericht vom 8. November

dete Erfolg der Inselbesatzung von Milos fand Aner ^f
nung in einem Funkspruch des Oberbefehlshaber * ~
Kriegsmarine , Großadmiral Dönitz , an den Inselkoio ^ ,
dapten , Korvettenkapitän der Marineartillerie vervb
Kuhn.

*
Die us -amerikanischen Nachrichtenagenturen

ved Press und United Press melden übereinstimmen«
Moskau , daß man dort mit sichtlicher Befriedigung s
Wiederwahl Roosevelts aufgenommen habe . United * s
bemerkt dazu , daß Roosevelt bei den Sowjets ST°
Vertrauen genieße.

Ueber die aufsehenerregende Flucht isländ ^ ^
Fischer nach Norwegen berichtet „ Morgenposten 4
Tromsoe . Es handelt sich um einen kleineren ^et
auf dem fünf Männer und zwei junge Mädchen
amerikanischen Zwangsherrschaft entflohen sind.

* ge
Laut „Aftonbladet “ fordert Moskau jetzt eine

gierung von klarem Linkscharakter “ in Finnland.
* - d*f

Wie Reuter aus Washington meldet , erklärte
USA .-Innenminister und Beauftragte für flüssige ® je jo
Stoffe , Harold Ickes , auf der Pressekonferenz , daß eT
Rücktrittsgesuch eingereicht habe.

Der Außenminister der norwegischen Exilre ?^ ^
in London , Lie . der sich seit einer Woche in sto 510iit®̂
aufhielt , ist , wie „ Dagens Nyheter “ meldet , am
zusammen mit dem norwegischen Gesandten
Sowjetunion von Stockholm aus nach Moskau gen

* nd aeß
Nur wenige Flugzeuge von den bei Formosa un ft>%•

Philippinen versenkten nordamerikanischen F,ü ^
trägem konnten Stützpunkte in Südchina erreich ® ' ter
sich jetzt herausgestellt hat . Die Mehrzahl i**
gegangen oder abgeschossen worden.
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Drei Kameraden
suchen das Leben
Roman von Wilhelm Hendel

(23. Fortsetzung)
„Und was tut sie gewöhnlich nach dem Bad ?“
„Sie frühstückt gleich nebenan in dem Schweizer¬

haus : Milch und Eier . Und dann macht sie eine
kleine Liegekur . Auch hier , neben der Golfwiese.
Auf der Liegewiese ist es ihr zu laut . Meistens liest
sie Bücher von dem Dichter Per Bursfeld !“

„Ach so . . Ist das nicht ihr Nachbar ? Sie sollen
einander spinnefeind sein !“

„Es müßte jemand kommen , und aus beiden eine
Bergwerksgesellschaft machen , dann würde der
Streit anfhören .“

Die Gesellschaft werde ich gründen , dachte Sven
vergnügt . Die Regierungsvollmacht habe ich in der
Tasche . Verstand eines .einfachen , Mannes und feinst
geklügelte Einsicht der Wirtschaftler , hier trafen
sie sieh auf halbem Wege.

„Und Sie als Einheimischer glauben , daß der Berg
genug Silber liefern würde ?“

„Ich glaubs ! Bloß der Mutzbacher , der Bürger¬
meister , glaubt es nicht . Aber der hat eben in der
Nähe der Anlagen , die der Argentinier Smith gebaut
hat , einige Weinberge liegen , und glaubt , sie gehen
ein oder sie leiden unter den Arbeiten . Deshalb
lärmt und tobt er gegen den Plan , daß das Ding
in Gang kommt .“

Sven wußte genug . Außerdem war seine Bade¬
zeit um . Er war weiß wie ein frischgewaschener
Marmorjupiter in den Moorbrei gestiegen find kam
heraus wie der Teufel aus der Höllenbrühe . Er
nahm sein Reinigungsbad , ruhte eine Stunde und
frühstückte ausgiebig . Dann ließ er sich einen
Liegestuhl geben.

Als Lusehi , ganz in Weiß , leuchtend wie der
Junge Morgen , ihren Liegestuhl neben der Golfwiese
auf suchte , stand ganz in ihrer Nähe schon ein zwei¬
ter Liegestuhl , dessen grünrote Streifen freudig in

der Sonne leuchteten . Und in dem Liegestuhl lag
bequem hingegossen wie ein üppiger Ballon , ge-
wandet in zartgelbe Tennishasen und eine rotbunte
Wolljacke , ein versöhnlich blickender Mann , offen¬
bar im Alter eines Vaters mehrerer heiratsfähiger
Töchter . Als Lusehi unwillig ihren Stuhl wegziehen
wollte , sprang dieser Ballon mit einer unerwarteten
Behendigkeit , auf und sagte mit einer bezwingenden
Freundlichkeit :,

„Bemühen Sie sich nicht , meine Gnädigste . Ich
hin ja auch noch da . Wo Männer ihre Kraft zeigen
können , darf eine schöne Frau ruhig feiern !“

Und mit einem Schwuppdiwupp hatte er den
Stuhl verschoben , aber nicht weit von sich weg,
sondern dicht neben den seinen.

■ „Was machen Sie denn da “, Lusehi mußte nun
doch lachen . „Das will ich doch grade nicht . Ich
möchte allein sein , . . “

„Schade ! Gestatten Sie übrigens : Sven von
Rocho-w. Ich dachte , es würde Sie interessieren , den
Bevollmächtigten der Regierung kennen zu lernen,
der ihre Bergwerkssache bearbeitet , deshalb habe
ich Ihre Nachbarschaft aufgesucht ."

Lusehi horchte auf ; Bevollmächtigter !? Eine son¬
derbare Einleitung für ein Geschäft ! Er kommt .zu
mir , will mir den schönen Morgen mit Fachsimpelei
verekeln , nimmt mir die Ruhe weg.

„Das Bergwerk !“ erwiderte sie unwillig , „diese
blöde Sache ! Sie verdirbt mir die ganze Laune.
Sprechen Sie doch bitte mit Senor Mendoza !“

„Verzeihen Sie , Senorita Smith ! Ich habe aller¬
lei Gründe , mit ihm nicht über die Sache zu spre¬
chen . Aber wenn Sie nicht wollen , auch gut!

Ich dränge mich nicht auf . Gute Erholung !“
Er fiel auf seinen Liegestuhl zurück , hauchte

vernehmlich einen Stoßseufzer in die Luft und sah
gespannt einer .eleganten , weißen Bachstelze zu, die
wie ein Ackermännchen hinter dem Pflug , hin - und
herschoß und die Sonne anzwitscherte .- . .

Lusehi hatte sich in den Liegestuhl gelegt und
sah ihn von der Seite an ; er war gewiß harmlos . So,
wie er da saß , und den Vogel beobachtete , mußte
man ihn für einen schlichten Spaziergänger in
Gottes reichem Wundergarten halten . Sie folgte

seinem Blick und sah nun auch das wippende,
grauweiße Etwas über das Gras huschen , immerzu
ein bestimmtes Quadrat von Rasen wie nach einem
genauen Federstrich absuchend . . .

„Er sieht so stilisiert -harmlos nach Tanz aus , der
kleine Kerl , und doch ist er eine grausame Bestie.
Sehen Sie nur : Kein Käfer entgeht ihm , der in sein
Jagdrevier gerät , er ist wie der Teufel hinter einer
armen Seele , ununterbrochen hinter allem her , was
sich zwischen den Grashalmen regt . Ich habe vor¬
hin beobachtet , daß er einen Buchfinken angriff , der
sich erlaubte , in sein Bereich zu kommen . Ich möchte
beinahe sagen , dieser Vogel ist wie Juan Mendoza .“

Sven warf , den tarnen hin , wie man einen
Zigarrenstummel wegwirft : ausgebrannt ! Aber diese
Gleichgültigkeit traf . Lusehi fuhr hoch : „Juan
Mendoza , was ist mit ihm ?“

„O, nichts !“
Seine Stimme klang sehr ruhig . ,
„Warum denn dieser Vergleich ?“ drängte sie.

„Mendoza ist der Advokat meines Vaters und ein
Freund unseres Hauses . Ich muß Sie schon bitten,
sich genauer zu erklären !“

„Gern ! Aber da müßte ich weit ausholen . Und
ich bin vom Baden redlich müde . Juan Mendoza ist
wie dieser Vogel , sagte ich . Er ist also beutegierig
und grausam . Ist Ihnen das etwas Neues ?“

Aus Luschis Augen , entwichen Schreck und
Spannung . Svep fühlte , sie ist ganz und gar harm¬
los. Sie weiß nichts von dem , w,as Mendoza tut.

„Was tut Mendoza oder was tat er . daß Sie so
sprechen ? Sie kennen ihn doch gar nicht , wenig¬
stens hat er nie von Ihnen gesprochen .“

In Svens Gesicht zuckte ein gutmütiges - Lachen:
„Nein , persönlich kenne ich ihn nicht . Aber man
kann doch von jemand gehört haben . Man braucht
ihn nicht persönlich zu kennen , und weiß doch , wie
er ist . Alle Biographen behaupten das wenigstens
von den Verstorbenen , die sie schildern . Ich be¬
haupte es von einem Lebenden . Ist das gewagt ?“

Er lachte wie ein alter Mann , der unter allen
Umständen weise erscheinen will . Lusehi wehrte sich
gegen die Ueberlegenheit dieses Lachens durch
zornige Gereiztheit:

„Sie sprechen in Rätseln . Aber ich werde
doza von Ihnen berichten , und er wird Sie zur
stellen .“ eln

„Sehr nett von Ihnen , Senorita . Sie üblen wl s0ll
ritterlicher und anständiger Mensch . assCn-
seinen Mitmenschen schützen und ihn vera *Jber
nichts Uebles auf sich sitzen zu lassen - y  gefl°r
diesem Falle müssen Sie Ihr Gespräch NNUj^ t*
Mendoza noch aufschieben . Er ist nämli 8*1
früh mit dem Fünfuhrzug nach München £ uPd

Lusehi stockte der Atem . Mendoza abgerein^ ggi
sie wußte nichts davon . Was ging hier h‘ntf rbte s’£
Rücken vor ? Sie ' erschrak nun heftig . Da
nun sorglos ihr Badeleben und sah nicht,
ihrer nächsten Umgebung geschah.

„Ja , er ist abgereist “, sagte Sven so herz
man von einem guten Freund spricht
seine Zigarre in Brand , „aber er kehrt

h W>8*Viund s '*
ja

bigwieder zurück , und dann fragen Sie ihn gsN?
mir . Ich wohne im Hotel „Nassauer Hof- ^
mich jederzeit telefonisch erreichen . T8̂ 5!
Bankier bin , braucht er vielleicht sogar ein jj art
meinen Rat . . Er reichte Lusehi ®ein
herüber . Klein'^ l

„Uebrigens , darf ich Sie nach einer 1 a z u
fragen ? Wo sind Sie denn mit Juan Men e„?“
sammengetroffen , als Sie in Europa anka

„In Paris !“ Lusehi starrte verwundert.
«eN„Und Senor Mendoza nahm Sie da in

„Natürlich ! Er wollte mich bis hierher .,
und die Bergwerksgeschichte regeln heu

„War er immer sehr nett zu Ihnen ?“ porf1’
„Gewiß . Ich habe nie zu klagen ge,h ggtrün!te rfi

einmal in Mannheim . Da hatte er zuviel ® ^ if
und da gab es eine Eifersuchtsszene zWî be liü*8und einem anderen Herrn . . . Aber sons
er mich wie eine Prinzessin .'

„Sie glauben : er liebt Sie ?“
Lusehi lachte laut auf : „Ich Würde ]pü® t£

schieden verbitten . . . Herr v. Rochow , \
meinen Geschmack einmal kennen !“ ,0jgt)

(Fortsetzung

ei»
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Das Soldatenkind
Der Warnruf der Sirenen hat die Straßen und

plätze geleert , im öffentlichen Luftschutzraum eines’
städtischen Gebäudes suchen gemeinsam Schutz , die
1« den verschiedensten Wegen kamen und gingen.Da sind Frauen , die zum Einkauf , Männer , die auf
®'hem Geschäftsgang unterwegs waren , Kinder , vom
Ordnungsdienst von der Straße gewiesen , und nicht
Zuletzt all die Volksgenossen , die im Haus in den
Anitsräumen vom Alarm überrascht wurden . Nahe
dem Ausgang sitzt eine kleine Gruppe . Der junge
Unteroffizier und das blonde Mädchen an seiner
“eite sind unschwer als Brautpaar zu erkennen , das
5Ur  Trauung gekommen war . Sie ergeben sich gedul¬
dig in das Schicksal , das ihrem Schritt in die Ehe
d°ch in letzter Minute ein Hindernis in den Weg
le St. Die Braut , die ihren Mädchennamen nun eine
Weitere Stunde tragen darf , lächelt still zu den wohl¬
gemeinten Scherzen der Trauzeugen.

Plötzlich entdeckt .ein kleines Büble , das auf dem
Arm der Mutter sitzt, den angehenden Ehemann in
Uniform und strebt mit dem glücklichen Ruf:
•■Papa!“ auf ihn zu, so daß ihm nichts anderes
dbrigbleibt , als das Kerlchen zu sich herüberzu-
dehrnen. Die Kinderärmchen legen sich um seinen
"ols , und die verlegene Mutter sagt entschuldigend:
rMein Mann ist halt auch Soldat .“ Da gibt der
“fähtigam dem Büble einen herzhaften Kuß , und in
wesem Augenblick wird entwarnt . Die Blicke des
"fautpaares tauchen glücklich ineinander , und alle,
J 'e die kleine Szene beobachtet haben , tragen ein
Lächeln hinaus in den wieder gewonnenen Tag.

-Pf.

Das Gesetz des unerbittlichen Widerstandes
Der Volkssturm als die militärische Organisation des Volkskrieges

Das Deutsche Kreuz in Gold
Hohe Auszeichnung für tapferen Wiesbadener

' Fahnenjunker -Oberfeldwebel Felix G e r 1a c h
Û ilhelmstraße 8) fand auf Grund vorbildlicher Häl¬
ftig bei den schweren Kämpfen an der Invasions-
üönt durch die Verleihung des Deutschen Kreuzes in
'»old hervorragende Würdigung . Am 14. März 1915
^Urde er in unserer Stadt geboren.

Die Reihe der Einsätze dieses tapferen Soldaten
bennt die verschiedensten Kriegsschauplätze : Polen.
^ann Kreta , wo sein draufgängerischer Schneid
durch die Verleihung des Eisernen Kreuzes 2. und
j - Klasse verdiente Anerkennung fand . An der Ost¬
front , am Wolcbow und bei Welikije Luki holte er
sich das Sturmabzeichen . In Italien stand er bei
Nettuno.

Schutz der kinderreichen Mutter
Ihre Ehe wird grundsätzlich erhalten

Das Reichsgericht hat sich in einer Entscheidung
*dr den Schutz der kinderreichen Mutter ein¬
gesetzt . ,

Nach dem Ehegesetz soll eine hoffnungslos zer-
rüttete Ehe , die ihren Wert für die Allgemeinheit
Und die Ehegatten verloren hat , nicht aufricht-
er halten werden . Das Reichsgericht hat aber bereits
b' shrfach ausgesprochen , (laß die Dinge anders
"egen , wenn eine kinderreiche Mutter in Betracht
^°rnmt . Hier sprechen allgemeine Gesichtspunkte
uafür , die Ehe , die ihren Wert als Kraftquell für die
Volksgemeinschaft bereits erwiesen hat , grundsätz-

Achtung ! Hitler -Jugend!
Die Junggenossen der Stämme I und II sowie

'j'e Führerschaft der . übrigen Stämme und des
ttngvolks al^ Jungzugführer treten am Sonntag,

"cm 12. November , um 7.15 Uhr Wiesbaden , Bose-

Im Lager unserer Feinde , im Getöse ihrer vor¬
eiligen Siegesfanfaren ist die Nachricht vom Auf¬
gebot des Deutschen Volkssturmes , der Hinweis auf
den bedingungslosen Widerstand , der den Angreifer
erwartet , wo immer er seinen Fuß auf deutschen
Boden setzt , als greHer Mißton bemerkt worden . Die
nüchterne Ueberlegung geht auch auf seiten unserer
Feinde dahin , daß die Werte und Kräfte , die ein
entschlossen um die Existenz kämpfendes Volk aus
sich heraus entwickelt , unberechenbar und deshalb
in der Kriegführung des 20 Jahrhunderts nicht
weniger wichtig zu werten sind als in all den histo¬
rischen Entscheidungen vergangener Zeiten.

Mit der Volkssturmorganisation und dem Volks¬
kriegsgedanken treten neue Faktoren  im
Kampf um Deutschland auf den PIhn . Schon die
Festigung der Fronten , wie sie sich gegenüber den
schwierigen Verhältnissen des Juli im Osten und des
August im Westen heute bereits abzeichnet , ist zum
Teil ein Ergebnis dessen , was wir als Volkskrieg
verstehen : es war die erste Tat dieses von allen
Volksgenossen für die Erhaltung der Nation ge¬
führten Kamfes , mit dem Spaten in der Hand der
im Kampf den Grenzen des' Reiches sich nähernden
Truppe Auffangstellungen zu bauen und ihr damit
die Möglichkeit der Auffrischung und Neugliederung
zu bieten . Schon an diesem Beispiel wurde deutlich,
weiche neuen Gesichtspunkte sich für den Kampf
der Armeen dort eröffnen , wo die ganze Bevöl¬
kerung mit Herz und Hand sich einsetzt , um dem
Feind ein Halt zu gebieten.

Aber auch die operative Bedeutung  der
Volksbewaffnung steht für jeden außer Zweifel , der
die Kampfentwicklungen dieses Krieges mit Auf¬
merksamkeit verfolgt hat . Schnelligkeit und Ueber-
raschung , Durchbrüche und Luftlandungen sind die
Merkmale moderner militärischer Operationen ge¬
worden . Beide Elemente können nicht entfaltet wer¬
den in einem Lande , in dem überall  mit einem
Widerstand zu rechnen ist , 'der infolge des mög¬
lichen Einsatzes ebenso einfacher wie wirkungs¬
voller Abwehrmittel und -Waffen auch für den
modern ausgerüsteten Angreifer unüberwindlich sein
kann.

Schon dieser Hinweis zeigt , welche Bedeutung der
entschlossene und organisierte Einsatz aller Männer,

die in den Städten und Dörfern der Heimat ar¬
beiten , im Falle einer Annäherung des Feindes ge¬
rade im modernen Krieg  gewinnen kann.
Mit dem Kampf an den Grenzen des Reiches wird
tatsächlich ein neues Kapitel nicht nur deä Krieges,
sondern auch seiner Methoden eröffnet ! Dies mögen
die Briten , dip sich schon voreilig am Ziele glauben,
und die Amerikaner , die sich immer stürmischer
fragen , was sie in Europa zu suchen haben , nicht
gerne hören , aber sie werden es zu spüren bekom¬
men!

Für den deutschen Volksgenossen in der Heimat
bietet das Antreten des Volkssturmes keine .Jeber-
raschung . Er ist nicht nur in vielen Gauen bereits
dem Volksaufgebot gefolgt , indem er den Spaten in

•die Hand nahm Im ganzen Reich hat er sich stets
zum Gedanken des vollen Einsatzes
bekannt,  wo immer der Ruf an ihn erging . Ah
der Flak , in der Landwacht und anderen Diensten
hat er seinen Mann gestanden . Die deutschen Hände
greifen . deshalb heute ganz selbstverständlich zum
Gewehr , zur - Mine oder zur Panzerfaust.

Der Begriff des „Volkskrieges “ — wie wir ihn
verstehen — findet im Volkssturm seine wirkungs¬
vollste militärische Organisation , aber er greift auch
noch darüber hinaus , er umfaßt das ganze
Lebens - und Arbeitsfeld des Volkes,
soweit »es unmittelbar vom Frontgeschehen erfaßt
wird . Der kämpfende Soldat findet in der front¬
nahen Heimat opferbereite nie erlahmende Hilfe , der
Feind fanatischen Widerstandswillen . Wer immer
mit ihm ln Berührung kommt — Kind oder Greis,
Mann oder Frau — wird stolz und leidenschaftlich
daran denken , daß dieser Feind Reich und Volk
vernichten will , daß kein Deutscher deshalb ihrh
Unterstützung bieten , keine Handlung für ihn unter¬
nehmen oder auch nur ein Wort zu seinem Nutzen
sprechen kann . Jeder Handgriff für den Feind wäre
Landesverrat , jede ihm dienliche Mitteilung ein
todeswürdiges Verbrechen , jeder Schaden , der ihm
zugefügt wird , aber ist eine Tat , die dem deutschen
Soldaten und Kämpfer hilft , dem Eindringling »ufs
Haupt zu sfchlagen.

Alles , was der Feind sagt , ist dazu bestimmt , uns
innerlich zu schwächen , damit er uns vernichten
kann . Alles , was der Feind tut , zielt darauf ab,

unsere Heimaterde zu verwüsten , unser Reich ins
Chaos zu stürzen , unser Volk in vernichtender
Sklaverei auszurotten . Unser ganzes Tun und Lassen
soll deshalb überall dort , wo der Feind droht,
unter dem Gesetz eines unerbitt¬
lichen Widerstand  e' s , im großen wie
im kleinen  s hen ; — all unser Sinnen und
Trachten , das Ueb - lagen und Handeln jedes Deut¬
schen kennt da nur das Gebot des Führers : „Dem
uns bekannten totalen Vernichtungswillen unserer
jüdisch - internationalen Feinde setzen wir den
totalen Einsatz aller deutschen Menschen entgegen .“

Unser Dienst im Volkssturm , unsere Gedanken
an den Volkskrieg sind Ergebnis und Ausdruck
unseres Glaubens an unsere Zukunft , unseres Wil¬
lens zum Leben und einer soldatischen Haltung , die
uns von unseren Vorfahren vererbt ist und zu der
uns das Beispiel all der Kämpfer dieses Krieges neu
verpflichtet . Diese Haltung wollen wir mit unüber¬
windlicher Leidenschaft zu loderndem Feuer stei¬
gern , auf daß Deutschland zu einem glühenden
Stahlblock werde , dem der Feind sich nicht nähern
kann , ohne sich selbst zu vernichten.

Helmut Sündermann.

Kohlensparaktion der Betriebe
Jede Quelle unrationellen Verbrauches soll beseitigt werden

Matz, an.

lch zu erhalten . Von der Frau kann die volle , hin¬
kende Bereitschaft , ihre Lebenskraft für die Er¬
kältung und Mehrung unseres Volkes nur gefordert
'"erden , wenn sie sich vor der Gefahr gesichert
'Veiß, etwa später in einem Alter , in dem ihre
Leistungsfähigkeit und Spannkraft — unter Um¬
wänden gerade infolge ihrer Leistungen — nach --
3**sn , ohne Schuld und gegen ihren Willen aus ihrer
'Wellung verdrängt zu werden.

Im allgemeinen wird dieser Gesichtspunkt von
*'ner Kinderzahl an Platz greifen , die der Staat mit
®er Verleihung des Mutterkreuzes als besondere Lei-
st öng anerkennt . Ihm kömmt selbstverständlich bei
Größerer Kinderzahl eine gesteigerte Bedeutung zu.

Deutsche Reichslotterie . Die Ziehung der zwei-
Klasse der 12. Deutschen Reichslotterie findet

Manmäßig am 13. und 14. November statt.

Durch die ständig erweiterten Rüstungiaufgaben
werden an den Rohstoff Kohle immer größere An¬
forderungen gestellt , die mehr und mehr nur durch
systematische Einsparungen des Kohlen Verbrauchs
erfüllt werden können . Auf Grund dieser Not¬
wendigkeit , die zum Teil durch kriegsbedingle
Transportschwankungen noch verstärkt werden , hat
der Reichsminister für Rüstung und Kriegsp »oduk-
tion eine Kohlensparaktion in den Betrieben ange¬
ordnet , die gemeinsam mit der Reichsvereinigung
Kohle durchgeführt wird.

Durch planmäßige Ueberprüfuiig der Verfahrens¬
technik in der Energieverwendung und durch volle
Ausschöpfung der Rationalisierungsmöglichkeiten
auf den Gebieten der Erzeugung und Verteilung der
Kraft und Wärme soll jede - Quelle unrationellen
Kohlenverbrauchs beseitigt werden . Es wird den
Betrieben zur Aufgabe gemacht , in der Energieer¬
zeugung und Energiefortleitung durch technische
und organisatorische Mittel eine noch rationellere
Nutzung der Kohle zu erreichen . Dureh ^zielbewußte
Abwandlung der Feuerungs - wie auch der allge¬
meinen Verfahrenstechnik kann der Kraft - und

Wärmeverbrauch in der Energieverwendung ein¬
schließlich der Raumheizung weiter gesenkt wer¬
den . Auch kann durch entsprechenden Wechsel des
Brennstoffes gegebenenfalls die Versorgung der Be¬
triebe , die an gewisse Kohlenarten und -Sorten ge¬
bunden sind , erleichtert werden . Der Betriebsführer
und sein Energieingenieur , bzw . Energiearbeiter
sind zur tatkräftigen Mitarbeit bei der Durchfüh¬
rung der Kohlensparaktion verpflichtet . Sie werden
den Bezirksenergiestellen des Rüstungslieferungs¬
amtes beim Reichsminister für Rüstung und Kriegs¬
produktion unterstellt.

Der gemeinsame Erfahrungsaustausch mit den
Kohlesparbeauftragten bei den Gauwirtschaftskam¬
mern und den fachlichen Organisationen der ge¬
werblichen Wirtschaft macht die Durchführung der
Kohlensparaktion besonders wirkungsvoll . Zur Ver¬
wertung der Ergebnisse der Kohlensparaktion erläßt
die Rerchsstelle Kohle im Rahmen ihrer Zuständig¬
keit Durchführungsbestimmungen mit dem Ziele,
die Ergebnisse so kurzfristig wie möglich für die
Aufgaben der Kohlenbewirtschaftung und -Ver¬
sorgung nutzbar zu machen.

Zur Mitarbeit bei der Brennholzauiarbeitung
Ein Gemeinschaftswerk der Bevölkerung — Anordnung des Reichsforstmeisters

Bezugscheine ohne Namen
Sie dürfen auf keinen Fall getauscht werden
Seit kurzem werden zur Vereinfachung der Be¬

hördenarbeit Bezugscheine bekanntlich ohne Namen,
Wohnort und Geburtsdatum des Verbrauchers aus¬
gestellt . Es ist bereits früher darauf hingewiesen
worden , daß diese Anonymität des Bezugscheines
nicht dazu benutzt werden darf , erhaltene Bezug¬
scheine für andere als die Zwecke zu gebrauchen,
für die sie ausgestellt worden sind.

Wenn eine Mutter einen Bezugschein beantragt
und erhalten hat , sa darf sie diesen für ihren eigenen
Bedarf ausgegebenen Bezugschein nicht an ihre
Tochter abtreten und umgekehrt darf der Vater sich
nicht Socken mit einem Bezugschein kaufen , der für
seinen Sohn ausgeschrieben worden ist . Manche Be¬
kleidungsstücke tragen nun für Männer und Frauen
gleiche Bezeichnungen , zum Beispiel Pullover . Schal,
Krawatte usw . Auch hier darf natürlich nicht „ge¬
tauscht “ werden.

Weihnachtspäckchen für die Front m
Zu der kürzlichen Notiz über die Ausgabe von

grünen Feldpostpäckchenmarken zu Weihnachten
wird ergänzend festgestellt : Da nur zwei Päckchen¬
marken ausgegeben werden , sollen diese in erster
Linie den Angehörigen Vorbehalten bleiben . Die
NSDAP ., ihre Gliederungen und angeschlossenen
Verbände werden daher in diesem Jahre ebenso wie
in den vergangenen Jahren im allgemeinen keine
Weihnachtspäckchen versenden . Die Betreuung allein¬
stehender Soldaten mit Weihnachtspäckchen oder
einer Weihnachtsgabe erfolgt um unnötige Trans-
portbelasTungen zu vermeiden , in diesem Jahre un¬
mittelbar durch die Truppe.

Die Partei wird im übrigen auch in diesem
Jahre mit ihren Gliederungen und angeschlossenen
Verbänden bei der Gestaltung der Weihnachts¬
feiern in Lazaretten mitwirken.

Schaffnerlose Straßenbahnen
In einer Stadt im Osten wurden vor einiger Zeit

versuchsweise Straßenbahnwagen ohne Schaffner
eingesetzt . Ein Schild „Bezahlen Ehrensache “ er¬
innert die Fahrgäste an ihre Pflicht , notfalls helfen
die Mitfahrer nach . Das Geld wird in Kästen an
den Wagentüren geworfen . Voraussetzung ist ein
einfacher Tarif . Vergleiche haben gezeigt , daß die
Einnahmen kaum hinter denen schaffnerbedienter
Wagen Zurückbleiben . Zeitkarteninhaber sollen im
Triebwagen fahren , damit sie von den anderen
Fahrgästen nicht als Fahrkartenpreller angesehen
werden . Dagegen hat eine andere Bahn im Westen
den schaffnerlosen Beiwagen ausdrücklich den
Zeitkarteninhabern Vorbehalten , so daß hier Zah¬
lungsaufforderung und Geldkästen nicht nötig sind.
Beide Versuche haben , sich bewährt.

Die Kriegsverhältnisse erfordern , daß die Bevölke¬
rung aus ländlichen Gemeinden und waldnahen Städ¬
ten sich noch mehr als im vorigen Jahr beim Selbst-
einsehlag des von ihr benötigten Brennholzes betei¬
ligt und daß sie auch bei der Gewinnung des mit¬
anfallenden Holzes für kriegswichtige Zwecke mit¬
wirkt . Es muß allgemeiner Grundsatz werden , daß,
wer Brennholz im Walde unmittelbar kaufen will , es
sich selbst aufarbeiten und eine zusätzliche Arbeit
im Walde leisten muß.

Der Reichsforstmeister hat eine entsprechende
Regelung für den Einsatz der Bevölkerung in wald¬
nah gelegenen und aus dem Walde unmittelbar ver¬
sorgten Gemeinden erlassen . Von der in Selbsterwer¬
bung (die in Einzel - und Gemeinschaftsarbeit erfol¬

gen kann ) aufbereiteten Brennholzmenge verbleiben
30 vH . zur Verfügung des Waldbesitzers zur Abgabe
als Generatorholz usw . Statt dieser Mehrleistung
kann auch eine andere entsprechende Arbeit gegen
Bezahlung entsprechenden Lohnes gefordert werden.
Auch für die Abgabe von Reisig zur Selbstwerbung
ist grundsätzlich eine zusätzliche Arbeitsleistung zu
verlangen . Durch diese Regelung wird "-erreicht , daß
alle Bevölkerungskreise mit Brennholz versorgt und
zugleich für kriegsentscheidende Zwecke Holz zusätz¬
lich gewonnen wird . Zur Deckung des Holzbedarfs
wird darüber hinaus nach Möglichkeit auch in wald¬
fernen Gebieten eine verstärkte Heranziehung der
Bevölkerung erfolgen , und zwar in der Weise , daß
Einschlagsmengen auferlegt werden , die die Bevölke¬
rung in Gemeinschaftsarbeit übernimmt.

Tapferkeit vor dem Feinde
Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse wurde Obe -

gefreiter Willy Becker . Wiesbaden , Friedrichstraße 44
ausgezeichnet.

Mit dem Kriegsverdienstkreuz ausgezeichnet
Das Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse mit Schwertern

erhielten Obergefreiter Heinrich Kopsch , W.-Erben-
heim , Obergasse 20a. Obergefreiter Wilhelm Schwi-
binger , W -Dotzheim , Hohlstraße 3 und * Verwal¬
tungsmaat Johann Matle , Wiesbaden , Klarenthaler
Straße 10.

Wann müssen wir verdunkeln:
. 11. November von 17.13 bis 6.46 Uhr
12. November von 17.12 bis 6.48 Uhr

Zur Schöpfung neuer Kraft
Der 18. November als Tag der Deutschen Hausmusik 1944

Diej , —e Stillegung zahlreicher Kulturinstitute zur
rrirnachung von Kräften für Wehrmacht und
Üstung lenkt verstärkt den Blick auf die Möglich -.

t,®’4 der Entspannung , die in der kulturellen
genbetätigung liegen . Dabei ist die Pflege der
®usmusik , die von altersher in den deutschen
Lilien üblich war , besonders aber nach 1933 dank
®r Förderung durch Partei und Staat , vor allem

^urch die Reichsmusikkammer , zu neuer Blüte kam,
2‘n selbst für karge Freizeit sehr geeignetes Mittel
Ur .Schöpfung neuer Kraft aus der Besinnung auf

^vergängliche Werte . Deswegen soll auch im
- Kriegsjahr am Tag der deutschen Hausmusik

.^ gehalten werden als an einem Symbol für das
aösli che Musizieren , und zwar ist der Sonnabend,

j®r 18. November , als Tag -der deutschen Hausmusik\ bestimmt worden.
j  Uie Zeitverhältnisse machen jedoch den Fortfall
-̂ r sonst an diesem Tage üblichen repräsentativen
hi^ «Veranstaltungen notwendig . Sie hindern aber
jr cht  die Themensetzung als Anregung für das
Ĵ ösliehe Musizieren , die ihren Widerhall auch im
yLhdfunk finden wird , wie sich der Rundfunk
^erhaupt in starkem Maße der Hausmusik annimmt;
s. lst zum Beispiel neuerdings eine „Hausmusik-

önde “ dienstags 14tägig durchgeführt worden . Der
^eßdeutsche Rundfunk wird am 18. November in
Obreren Sendungen Anregungen zum häuslichen

zieren geben . Im Rahmen dieser Sendungen
laer öen die Themen des diesjährigen Hausmusik-
j 0?es  besonders berücksichtigt . Das erste lautet:

Cannes Brahms und Hausmusik , aus dem hansi-
u ben Raum. Daneben soll als zweites Thema das

Vergängliche Gut des deutschen Volksliedes in
jisn mannigfachen Bearbeitungen für hausmusika-
^ „s Besetzungen gepflegt werden . Erfuhr zum

Jährigen Hausmusiktag das vierhändige Klavier-
‘e!  e >ne Neubelebung , so soll diesmal das Spiel

dreien , also das Trio , besonders beachtet wer¬

den . Endlich lautet ein viertes Thema : Pflege
Bach ’scher Hausmusik.

Wo die Voraussetzungen dafür gegeben sind,
können einer Anordnung des Präsidenten der
Reichsmusikkammer , Dr . Peter Raabe , gemäß,
schlichte , ohne jeden Aufwand durchzuführende
Hausmusikstunden etwa in Schulaulen oder ähn¬
lich geeigneten Räumen , bei denen vorzugsweise
Laien als Ausführende beteiligt sind , veranstaltet
werden.

Musik im Rundfunk
Die Sendung ,,Unsterbliche Musik deutscher Meister“

griff mit Ausschnitten aus Glucks und Handels Opern¬
schaffen auf die nicht nur entwicklungsgeschichtlich
interessante , sondern in ihrer dramatischen Größe und
wuchtenden Tragik einzigartig schöne , frühklassische
Form zurück . Händels Concerto grosso Nr . 6 in Betonung
der scharfkantig rhythmischen Potenz beschloß das Pro¬
gramm . Ein Schritt weiter in der Geschichte der Oper:
Mozarts „Don Giovanni “ (Dresdner Staatsoper , Eimen¬
dorff ) in der glücklichen Mischung einer klaren Klassik
mit dem lebensfreudigen , ziersamen Rokoko . Wie sehr
Beethoven der Entwicklungslinie zwarigsläuflg verwur¬
zelt war , sie organisch folgerichtig weiterführte , be¬
weist seine 1801 veröffentlichte C-dur -Sinfonie op . 26
(Berliner Philharmonie ), die ganz aus der Tradition
Haydns und Mozarts erwächst , und andererseits seine
1816 erschienene 7. in A-dur op . 92; die „Siegessinfonie“
genannt , sie ist auch bezüglich eigener Persönlich¬
keitsentfaltung Beethovens . — Die „Ewige Musik Euro¬
pas “ girig von Haydns graziöser D-dur -Sinfonie (nach
dem zweiten pendelnden Satz „Die Uhr “ betitelt ) aus,
setzte mit kühnem Sprung in eines der schönsten Werke
Dvoraks über : sein volksgeborenes a-moll -Violinkonzert
brachte dann aus der „Iberia -Suite “ von Albeniz zwei
in satter Farbenpracht und andalusischer Sonne leuch¬
tende Sätze „Anrufung “ und „Fronleichnahmsfest in
Sevilla “ und abschließend Richard Strauß ’ Uhland -Bal-
lade „ Tailfeder “ , op . 52 für Soll , Chor und Orchester , die
1903 aus Dankbarkeit für die Ernennung zum Ehren¬
doktor der Universität Heidelberg zur Einweihung der

dortigen Stadthalle vom Komponisten gechaffen und
dirigiert wurde.

Voll romantischem Impuls und Poesie steckt Schu¬
manns G-dur -Konzertstück für Klavier und Orchester,
Wagners Berufung zum Faust -Komponisten geht aus
seiner großen , bis zur Verklärung sich durchringenden
Faust -Ouvertüre eindeutig hervor . Graeners derbfröh-
nche „Schwedische Tänze “ daneben , dann ein Kompo¬
nistenbild „Brahms **, Lieder , Klavier - , Violin - , Chor-
und Orchesterkompositionen mit biographischen Ab¬
rissen geschickt verbindend , dann in der Kammermusik
Lieder von Schumann , Dvorak , Grieg , Wolf , Loewe,
das wehmutsvolle c-moll -Streichquartett von Schubert,
Liszts glitzernde „Voglein “-Etude aus den Faganini-
Studien usw . Wer vermöchte all die gebotene mu¬
sikalische Schönheit mit Worten zu schildern?

Grete Schatze

„Liebesheirat “ . Unter der Spielleitung von Theo
Lingen haben die Aufnahmen für den neuen Bavaria-
Film „Liebesheirat “ begonnen . Das Drehbuch schrieb
Theo Lingen gemeinsam mit Franz Gribitz , für die Ver¬
tonung des Films wurde Lothar Brühne gewonnen . Die
Hauptrollen spielen Hans Holt , Winni Markus , Theo
Lingen , Susi Niquoletti , Beppo Brem und Erhard Siedel.
An der Kamera steht Erich Claunigk ; für die Bauten
zeichnet Heinrich Weidmann verantwortlich.

München 1914 ist der Handlungsort des Bavaria -Films
„Regimentsmusik “ , der den Ausbruch des Weltkrieges
zum bewegten Hintergrund hat . Das Schicksal eines
jungen Mädchens , das nach einer kurzen tragischen
Liebe zu einem jungen Leutnant den Weg zu dem
alteren und gereiften Verlobten findet , steht im Mittel¬
punkt der Handlung . Die Trägerin der weiblichen
Hauptrolle ist Heidemarie Hatheyer . Ihre beiden
Partner sind Siegfried Breuer und Kurt Müller -Graf.
Der Film entstand unter der Regie von Arthur Maria
Rabenalt.

Deutsche Filme im Ausland . In Japan ist gleichzeitig
in Tokio , Osaka und Kobe der Ufa -Film „Ueber alles
in der Welt “ erfolgreich in der Erstaufführung gelaufen.
Anschließend erschien der Wien -Film „Operette “ , der
gegenwärtig überfüllte Häuser bringt . Die Erstauffüh¬
rung war vom Musikverband veranstaltet worden . — In
Agram gestaltete sich die Erstaufführung des Tobis-
Films „Der Verteidiger hat das Wort “ sehr erfolgreich.
In den Großstädten Spaniens ist in zahlreichen Licht¬
spieltheatern der Ufa -Farbfilm „Münchhausen “ wieder
auf den Spielplan gesetzt worden und wiederholt den

Rekord der Erstaufführung . In Madrid gefällt der Ende
Oktober herausgebrachte Ufa -Film „Damals “ . — Der
Terra -Film „Zirkus Renz " wurde in Oslo gut aufge¬
nommen.

In norwegischer Uebersetzung erschienen aus dem
schöngeistigen Bereich von Chamisso „ Peter Schle-
mihl “ , Hans Grimm „Volk ohne Raum “ , aus dem poli¬
tischen Bereich von Reichsminister Dr . Goebbels . .Vom
Kaiserhof zur Reichskanzlei “ , Reichspressechef Dr.
Dietrich „Mit Hitler an die Macht “ . „Reden und Auf¬
sätze “ .

Knut Hamsuns Erstlingsroman „ Hunger “ wurde in
einer ' norwegischen Ausgabe von seinem Son Tore
illustriert.

Konrad Dreher 85 Jahre alt . In den letzten oktober¬
tagen feierte ln seinem Wohnort Nördlingen Konrad
Dreher seinen 85. Geburtstag . Konrad Drehers Name ist
über Bayern hinaus zum Begriff des bayerischen Volks¬
schauspiels geworden . Er war Gründer des Schlierseers
Bauerntheaters und tatkräftiger Förderer Xaver Tero-
fals . Dem Gärtnerplatz -Theater ln München , dem er
für lange Jahre als ständiger Darsteller angehörte , hat
Konrad Dreher seinen Stempel aufgedrückt . Darüber
hinaus haben ihn Gastspiele in alle deutschen Theater¬
städte . nach ganz Europa und bis nach Amerika ge¬
führt . Konrad Dreher war ein Humorist , der mit
äußeren Mitteln zu wirken wußte , dabei aber nie den
inneren Gehalt der Komik einer Rolle vergaß , ein ganz
großer Menschendarsteller.

Salzburger Universitätszepter . Als 1810 die bayerische
Regierung die Salzburger Universität aufhob , wurden
die beiden Szepter der Universität , gemäß der Privi¬
legierung durch die einstmaligen beiden höchsten Ge¬
walten waren es ein kaiserliches und ein päpstliches
Szepter , zunächst im Reichsarchiv München aufbewahrt
und 1846 der Universität Würzburg „vorbehaltlich des
Staatseigentums und auch so lange , als der König nicht
anders verfüge , zum Gebrauch überlassen “. In Würz¬
burg selbst war diese Tatsache vergessen worden und
man war der ” Meinung , der Großherzog Ferdinand von
Toscana , der von 1803—1805 Kurfürst von Salzburg und
von 1808—1814 Großherzog von Würzburg war , habe
dieses Szepter von Salzburg nach Würzburg gebracht.
Beide Szepter sind in Würzburg bei Universitätsfeiern
bislang dem Rektor vorgetragen worden . Nun wurden
beide Szepter von der Universität Würzburg der Stadt
Salzburg zurückgegeben , die sie zunächst in Obhut des
Salzburger Reichsgau -Archivs genommen hat bis zur
endgültigen Einordnung in das Leben der Stadt.

I
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Meterware statt Fertigkleidung
Nur bei Inhabern von Fl .-Sammelbezugscheinen
Es kann Vorkommen , daß ein Verbraucher in

einem Textilgeschäft einen auf Fertigkleidung lau¬
tenden Bezugsschein nicht unterbringen kann , weil
im Augenblick die entsprechende Ware nicht vor¬
handen ist . Ihm ist dann unter Umständen damit ge¬
dient , daß er an Stelle der Fertigkleidung die ent¬
sprechende Meterware erhält . Diese Auswahlmöglich¬
keit zwischen Fertigkleidung und Meterware be¬
schränkt sich jedoch nur auf die Abschnitte von
Fl .-Sammelbezugscheinen (Fl .-Sonderbezugsscheine ).
Ist ein Verbraucher im Besitz eines solchen Bezug¬
scheines , so kann er " zum Beispiel anstatt eines
Herrenoberhemdes die für seine Anfertigung not¬
wendige Stoffmenge kaufen . Wieviel Stoff er für
seinen auf ein Oberhemd lautenden Bezugschein * be¬
kommt , richtet sich nach den vorgeschriebenen
Maßen , die für die einzelnen Bekleidungsstücke
durch Anordnung festgelegt sind . Diese dürfen nicht
überschritten werden , es sei denn , daß der be¬
treffende Verbraucher über eine anormale Körper¬
größe verfügt , so daß er mit der vorgeschriebenen
Meterzahl nicht auskommt . Hiervon muß sich der
Kaufmann jedoch überzeugen können . Es genügt
nicht , wenn etwa die Ehefrau versichert , daß ihr
Mann besonders groß oder stark sei und sie deshalb
mehr Stoff benötige.

Wie gesagt , diese Auswahl zwischen Meterware
und Fertigkleidung , hat nur ein Verbraucher mit
Fl .-Sammelbezugscheinen . Verbraucher , die andere
Bezugscheine besitzen , auch wenn es sich um Flie¬
gergeschädigte handelt , können nur die auf dem Be¬
zugschein vermerkte Ware erhalten .Dies gilt auch
für Fl .-Einzelbezugscheine . Wenn Verbraucher den
Wunsch haben , an Steile der Fertigkleidung aus
diesem oder jenem Grunde Meterware einzukaufen,
aber nicht im Besitz eines Fl .-Sammelbezugscheines
sind , so müssen sie sich mit diesem Wunsch nicht an
den Kaufmann , sondern an das für sie zuständige
Wirtschaftsamt oder ihre Kartenstelle wenden , um
sich bei diesen einen Bezugschein über Meterware
ausstellen zu lassen.

1m  KREIS WIESBADEN
Geschäftsstelle ; Wilhelmilr « fj« 1J

L Ruf : 59237 . Postscheck : Ffm. 7260

Versammlungskalender
Der Kreisleiter

Sonntag , den 12. November 1944
Hitler -Jugend — BDM .-Werk : Alle Mädel der Grup¬

pen 1 bis einchließlich 10/80 treten um 10 Uhr im 8DM .-
Heim zum Appell an.

Der Rundfunk am Sonntag
Reichsprogramm:  8 —8.30 Uhr : Orgelmufcik . —

8.30—10 Uhr : Orchesterkonzert mit Werken vffn Händel,
Gluck , Mozart , Beethoven . —18—19 Uhr : 1. Akt aus
Wagners „ Walküre “ . Leitung : Carl Elmefidorff . — 20.15
bis 22 Uhr (auch über den Deutschlandsender ) : Fest¬
liches Konzert.

Deutschlandsender : 9 —10 Uhr ; Unser Schatz-
kästlein . — 11.40—12.30 Uhr : Schöne Musik zum Sonntag:
Es spielt das Linzer Reichs -Bruckner -Orchester.

Der Rundfunk am Montag
Reichsprogramm:  20 .15—22 Uhr : (auch über

den Deutschlandsender ) : Für jeden etwas.
Deutschlandsender:  17 .15—18.30 Uhr : Or¬

chester - und Kammermusik von G. H . Stölzel , Liszt,
Mozart und Ed . Luzerna.

Johann Gottlieb Fichte:

Freiheit und Vaterland
Denn — Vaterland ist mir kein leerer Name . Ich

glaube , daß es gegen Gottes Ordnung ist . dem Staat,
in welchem er uns geboren werden ließ , sich ent¬
ziehen , solange derselbe nur einen Gebrauch von
uns machen will.

Freiheit war den Germaniern , daß sie eben Deut¬
sche blieben , daß sie fortführten , ihre Angelegen¬
heiten selbständig und ursprünglich ihrem Geiste
gemäß zu entscheiden und diesem gleichfalls gemäß
auch in ihrer Fortbildung vorwärts rücken , und daß
sie diese Selbständigkeit auch auf ihre Nachkom¬
menschaft fortpflanzten : Sklaverei hießen ihnen
alle jene Segnungen , die ihnen die Römer antrugen,
weil sie dabei etwas anderes denn Deutsche , weil
sie halbe Römer werden müßten . Es versteht sich
von selbst , setzten sie voraus , daß jeder , ehe er dies
werde , lieber sterbe , und daJJ ein wahrhaft Deut¬
scher nur köpne leben wollen , um eben Deutscher
zu sein und zu bleiben und die Seinigen zu eben¬
solchen zu bilden . . .

Sonach besteht das vernünftige Leben darin , daß
die Person in der Gattung sich vergesse , ihr Leben
an das Ganze setze und es ihm aufopfere , das ver¬
nunftlose hingegen darin , daß die Person nichts

denke , denn sich selber , nichts liebe , denn sich
selber , und in Beziehung auf sich selber ; und ihr
ganzes Leben lediglich an ihr eigenes persönliches
Wohlsein setze . /

Wer auch nur überhaupt an sich als Person
denkt , und irgendein Leben und Sein , und irgend¬
einen Selbstgenuß begehrt außer in der Gattung und
für die Gattung , der ist im Grund und Boden den¬
noch nur ein gemeiner , kleiner , schlechter und dabei
unseliger Mensch.

Irgend einmal wird und muß einer kommen , der
als der Gerechteste seines Volkes der Herrscher
desselben ist : dieser wird auch die Mittel finden,
eine Sukzession der Büsten zu erhalten.

Wir sollen nicht erwarten wie Gott nach seinen
geheimen Wegen etwas zum Besten wenden werde;
dann sind wir unwürdig seiner , und nicht Bürger
seines Reiches , sondern wir sollen es selbst nach
unseren eigenen klaren Begriffen zum Besten wen¬
den.

Ob aber jemals es uns wieder wohlgehen soll,
das hängt ganz allein » von uns ab , und es wird
sicherlich nie wieder irgendein Wohlsein in uns
kommen , wenn wir selbst es uns nicht verschaffen.

In Zukunft 70 Eier je Huhn im Jahr
Nun auch Zwerghuhneierablieferungspflichtig— Prämie ab 60 Eier

Den Eiern kommt im Haushalt eine beson¬
dere Bedeutung zu, weil viele andere Lebens¬
mittel erst durch Verwendung von Eiern für den
Gebrauch zubereitet und schmackhaft gemacht
werden . Für die Verpflegung in den Lazaretten und
Krankenhäusern ist das Ei ein dringend benötigtes
Kräftigungsmittel . Es ist deshalb besonders er¬
freulich , einem Bericht des Vorsitzenden der Haupt¬
vereinigung der deutschen Milch - , Fett - und Eier¬
wirtschaft , Bauer Dr . Zweigier , entnehmen zu
können , daß im fünften Kriegsjahr höhere Leistun¬
gen in der Eierablieferung erzielt werden konnten.
Gegen Auswüchse in der Enten - und sonstigen
Kleintierhaltung wird aus Fütterungsgründen dort
vorgegangen werden , wo sie sich trotz der er¬
lassenen Bestirmnungen noch vorfinden sollten.

Der Hühnertjestand , der in den ersten beiden
Kriegsjahren rückläufig war , hat sich dann weiter¬
hin fast unverändert gehalten . Es ist erstaunlich,
daß die aus dem kleiner gewordenen Hühnerbestand
der allgemeinen Versorgung zugeführten Eiermengen
doch recht beträchtlich sind . So gelang es, noch mit
Hilfe größerer Einfuhren , 85 Eier im ersten und 69
Eier im zweiten Kriegswirtschaftsjahr an alle Ver¬
braucher zu verteilen . Im dritten Kriegswirtschafts¬
jahr waren es 43 Eier und im vierten 35, die neben
der Versorgung der Wehrmacht und der Lazarette
an die Allgemeinheit zur Ausgabe kamen . Im eben
beendeten fünften Kriegswirtschaftsjahr hat sich
diese Eierabgabe um acht Stück im Jahr gebessert
und entspricht wiederum der Versorgung -im dritten
Kriegswirtschaftsjahr mit 43 Eiern je Person.

Der Bericht unterstreicht die erhöhte Ab¬
lieferungsbereitschaft der Geflügelhalter , die sich
nun wiederum darin erweisen wird , daß statt bisher

60 Eier je Huhn und Jahr von jetzt an mindestens
70 Eier abzuliefern sind . Auch die Eier von 'Zwerg¬
hühnern fallen mit Beginn des neuen Wirtschafts¬
jahres unter die Ablieferungspflicht . Wo Zwerg¬
hühner und andere Hühner gemeinsam gehalten
werden , müssen die Hühnereier abgeliefert werden,
während die Zwerghuhneier den Anspruch des
Selbstversorgers zu decken haben . Es bleiben für
jeden Haushaltsangehörigen bei Zwerghühnern zwei
Hennen für die Berechnung des Ablieferungssolls
unberücksichtigt . Obwohl die Pflichthaltung der
Eierablieferung auf 70 je Legetier erhöht wurde,
ist es doch für die Mindestmenge , von der ab die
Ablieferung prämiert wird , bei 60 Eiern je Legetier
geblieben.

Manche Erzeuger schenken der Hühnerzählung
nicht die nötige Beachtung . Stimmt die Hühnerzahl
bei der Nachkontrolle nicht , so wird es zu unan¬
genehmen Bestrafungen kommen.

Lebertran nur für Kleinkinder
Lebertran darf nach den erlassenen Vorschriften

von den Drogerien und Apotheken nur noch in den
Monaten Oktober bis einschließlich April abgegeben
werden . Da nur kleine Mengen zur Verfügung stehen,
ist dieser Lebertran ausschließlich für Kinder bis zu
sechs Jahren (statt vorher bis zu zehn Jahren ) be¬
stimmt . Die Abgabe darf nur gegen Vorlage der
Grundkarte (Sammelkarte ) des betreffenden Kindes
erfolgen . Sie wird auf der Rückseite des Stamm¬
abschnittes dieser Karte mit dem Stempel der
Drogerie oder Apotheke , dem Datum und der Ab¬
gabemenge vermerkt.

Kurzgeschichte der  WZ.
Das Lied im Park

Von Oljy B o e h e i m
In den Gärten blühen Astern , Georginen und Re

seden , und im Park , wo das kleine Sommerhäusch e
unter den alten Buchen schläft , schwimmen dl
Herbstnebel.

Ein junger Mensch geht über die Wiesen , die an
den See grenzen . Er ist Soldat . Er muß morgen ira
ausrücken . Das Wort eines nordischen Dichters fa
ihm ein : ,,Ist nicht unser ganzes Leben ein Abschie
nehmen und Winken von fahrenden Schiffen ?“ ^ er_
sonnen betritt er den Park . In dem kleinen verge sse
nen Sommerhaus brennt Licht . Eine Melodie erkling •

Der junge Mensch bleibt stehen . Er kennt da®
Lied , es ist die Arie aus einer Oper . Er lauscht . a
glaubt zu träumen , dann fällt ihm ein , daß das Häu5̂
eben einer Sängerin gehört . Einer berühmten Längk
rin . Er schleicht näher . Wie ein Knabe preßt er o
Gesicht an die Scheiben . Da sitzt sie in dem klein®_
Raum . Klein , schmal , fast kindlich wirkt sie,
große Sängerin . Seine Toska , seine Butterfly , sein

die
r Eu¬

ch'chen aus den Meistersingern . Sie singt allein für si<
Er kommt sich wie ein Eindringling vor , und e>n
hastige Bewegung läßt die Fensterladen klappet
Da schaut sie auf . Nun ist es zu spät zur Flucht . 5
lächelt , und er tritt näher , als müßte es so sein,
stammelt irgend etwas , von den Opern , in denen
sie gehört , und von dem Glück , sie nun hier zu sehe •
und daß er morgen ins Feld einrücke . Sie hat e
kleines Lächeln . ,,Was wollen Sie hören ?“ fragt S1'
und eine Handbewegung lädt ihn zum Sitzen ‘
Und dann schwingt ihre Stimme strahlend durch d
Raum und beschenkt den jungen Menschen mit ih
großen Kunst . Die große Sängerin singt für eint
jungen Soldaten . Endlich verstummt sie . Die Sti -
ist jetzt so schwer , daß der junge Mensch es n' c
wagt , sie zu brechen . „Ich habe vorläufig z
letztenmal gesungen “, sagt sie leise , und sieht 1
aus großen Augen dunkel an . Er versteht
gleich . Aber dann weiß er : die Theater haben ja .
Pforten geschlossen ! „Zum letztenmal ?“ fragt er ' a
erstaunt . „Ist es bei Ihnen nicht wie bei derNachtiga ĵ
daß sie eine Weile schweigt , um dann tausendih
süßer ihren Gesang neu zu beginnen ?“

nie*1*
iWe

Die Frau am Flügel sinnt . Ihre Hände formen ein'
ist-

„Ich bin hier , um mein Häuschen zu verschließe^
sagt sie in die Melodie hinein , „und da finde
einen jungen Philosophen , und er hat recht , tausch
mal recht , der Soldat !“ ’ . ,

„Wir sind jetzt all ^ Soldaten “, sagt der und s'e
in ihr schönes blasses Gesicht.

„Ein junger Soldat , der morgen früh ins *
zieht .“ Sie gibt ihm die Hand.

„Ich danke Ihnen “, sagt der Soldat und beugt s
Gesicht über die schmalen Finger . „Nein , ich da0
Ihnen “, sagt sie leise . f

Dann geht er , verlegen , hastig . Im Park braut
Nebel.

Dem Erbauer von Karlsruhe , dem Markg ra  ,
Kapl , der sehr geizig war , mußten täglich die Re
nungen seiner Hofhaltung vorgelegt werden.

Eines Tages fand er darin einen Posten:
„Drei Truthühner gestorben .“
Der Markgraf schrieb an den Rand:
„Wieviele Flaschen meines Weines gaben

das letzte Geleite ?“
ihn 6,1

Für Führer und Volk
gaben ihr Leben

Theo Hieß , Obergefr ., kurz vor sei¬
nem 28. Geburtstag , im Osten an
einer am 10. Okt . 1944 erlittenen
schweren Verwundung . In tiefem
Leid : Ernst Hieß und Frau Alice,
geb . Grober , Jlse Hieß und alle
Verwandten . Frankfurt am Main,
Schubertstr . 26, z. Z. Bad Schwal-
bach , Reitallee 6

Franz Vatter , Wachtm . d . Schp . d - P.
Schreinermeister , an den Folgen
seiner im Westen erlittenen
schweren Verwundung am 18. 10.
1944 im Alter von 38 Jahren . In
unsagbarem Schmerz : Clara Vat¬
ter , geb . Schwegler , Kind Werner
u. alle Angehörigen . Wiesbaden,
Dotzheimer Str. 74

Emil Wendel , Obergefr . in einem
Bau-Pi.-BatI., Inh. der Ostmed .,
am 14. Sept . 1944 im Alter von
39 Jahren an seiner im hohen
Norden erlittenen schweren
Verwundung nach fünfjähriger
treuer Pflichterfüllung . In tiefer
Trauer : Paula Wendel , geb.
Wiesenborn , Kinder und alle
Angehörigen . W.-Bierstadt , Ig-
stadter Str . 9, W.-Rambach und
Wiesbaden

Hans Schloß , Marine -Funker -Kano-
nier , am 14. September 1944 in sol¬
datischer Pflichterfüllung bei
einem Spähtruppunternehmen im
Osten im blühenden Alter von
18V«Jahren . In tiefer stiller Trauer:
Frau Margarete Blum, geb.
Perske (Mutter ), Otto Schloß
(Vater ), sowie Bruder und alle
Anverwandten . Wiesb .-Biebrich,
Imaginastraße 14

Ernst Höhn , Grenadier in einem
Ausbild .-Bat!., im blühenden Alter
von 29 Jahren in treuer Pflicht¬
erfüllung am 24 Okt . 1944. In
tiefem Schmerz : Wilh. Höhn und
Frau Julie , geb . Höflich , Geschwi¬
ster und alle Angehörigen . W.-
Dotzheim , Schlageterstraße 270.
Trauer ' eier : Sonntag , 12. Nov ., um
14 Uhr, ev . Kirche in Dotzheim

Terrorangriffen fielen
zum Opfer

Heinrich Schlums , 67 Jahre alt . In
tiefster Trauer : Heinrich Schlums
und Frau, geb . Schäfer , nebst
Angehörigen . Z. Z. Bülowstr . 15.
Beisetzung erfolgt in der Stille

Ida Riedel , geb Obeck , 49 Jahre
alt . Emil Riedel , Kinder und An¬
gehörige , Wiesbaden , z. Z. Ring¬
kirche 4. Trauerfeier : 13. Nov .,
8 Uhr , Südfriedhof

Betty Hulbert , 53 Jahre alt , durch
Feindeinwirkung in Westdeutsch¬
land . Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen : Familie August
Hulbert u. Anverwandte . Eltville,
Bonn, November 1944. Die Bei¬
setzung fand auf dem Nordfried¬
hof in Bonn statt . Das Traueramt
ist am Dienstag , 14. Nov, , 7 Uhr,
in der Pfarrkirche zu Eltville

Wilhelm Rossel nach schwerem
Leiden im 68. Lebensjahr . In
stiller Trauer : Mina Rossel , geb.
Zimmer , Zietenring 2. Feuerbe¬
stattung : Montag , 9 30 Uhr, Südfrh.

Philipp Steiger am 3 Nov . 1944
plötzlich und unerwartet im 74.
Lebensjahre . In stiller Trauer:
Frau Emma Steiger , geb . Unkel¬
bach , Kinder und Angehörige.
Wiesbaden , Bülowstr . 9, Ffm-
Sindlingen . Die Einäscherung hat
bereits stattgefunden

Fritz Saliz 6 , Glasermeister , am
3. November 1944 nach langem,
schwerem Leiden im 75. Lebens¬
jahr . Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen : Fritz Saliz 6 ,
Gewerbeoberlehrer , Gefr ., z. Z.
im Felde . Kelkheim i. Ts., Wsb-
Biebrich . Die Einäscherung hat
in der Stille stattgefunden

Luise Escher , geb . Kobbe , nach
langem schwerem Leiden im 73.
Lebensjahr am 9. Nov . 1944. In
tiefer Trauer : die Familien Escher,
Kobbe , Knod , Dieterich . Wies¬
baden , Rüdesheimer Str . 32 und
Lanzstraße 18, Würzburg , Leip¬
zig . Einäscherung : Dienstag , den
14. Nov ., 8.45 Uhr, Südfriedhof

Katharina Lsloi . geb . Schäfer , am
8. Nov, 1944 im Alter vojr 48 Jah¬
ren nach schwerem Leiden . In
tiefer Trauer : Johann Baptist La-
loi und alle Angehörigen . W.-
Biebrich , Pfälzerstraße 16. Be¬
erdigung : Montag , 13. Novem¬
ber , 14 Uhr, Friedhof W.-Biebrich

Juliane Frischke , am 7. Nov . nach
langem schwerem , mit großer
Geduld ertragenem Leiden im
Alter von 54 Jahren . In stiller
Trauer : Luise Pauly , geb . Frischke,
Adolf Frischke und Frau . Wies¬
baden , Jahnstr . 40. Beerdigung:
13 Nov ., 14.30 Uhr, Südfriedhof

Lydia Hengstenberg , geb . von San¬
der , Witwe des Wirkl . Geheim¬
rats Dr. Wilh. Hengstenberg , am
9. Nov . 1944 im Alter von 80 Jah¬
ren . Im Namen der trauernden
Verwandten und Freunde : Clara
Hengstenberg . Wiesbaden . Trauer¬
feier : Dienstag , 14. NoV., 16.30 U.
im Hause Humboldtstraße 6

Apothekendienst
Apothekendienst in der Woche vom

11. bis 17. Nov . : Blücher -Apotheke,
Dgtzheimer Str . 83, Tel . 28204; Löwen-
Apotheke , Langgasse 31, Tel. 27682;
Theresien -Apotheke , Weilritzstr . 1.1,
Tel. 26325; Viktoria -Apotheke , Rhein-
str . 45, Tel. 27156; Rosen -Apoth . Biebr.

Kirchliche Nachrichten
Evangelische Kirche . Erläuterung ; HG

— Hauptgottesdienst ; GF = Gottes¬
feier ; KdG = Kindergottesdienst . —
Sonnabend , 11. Nov . Bergkirche : 16
Wochenschlußandacht , Fries . — So.,
12 Nov . Marktkirche : 10 HG, Dr. Köh¬
ler ; 11.15 KdG ; 16.30 G., Landesb.
Lic. Dr. Dietrich . — Bergkirche : 8 u.
10 HG., Dr. Vömel ; 11.15 KdG.; Mi.
16 Fries . — Ringkirche : 11.15 KdG
Klarenthaler Str . 2, Mulot . — Luther-
kirche : 10 HG, Veidt ; 11.30 KdG ; Do.
16 Thiemens . — Kreuzkirche (Vor-

' raum ) ; 9 HG, Hahn ; 10.15 KdG ; Do.
15, Mulot . — Paulinenstift : 9 GF, Eich¬
hoff . — W.-Biebrich : Oranierkirche:
10 HG, Albert ; 11.15 KdG ; Waldstr . :
10 HG, Maisch . — W.-Dotzheim : 10.30
KdG; 14 HG, Weimar ; 16 G . — W-
Schierstein : 9.15 HG, Weimar ; 10.30
KdG. — W.-Bierstadt : 10 HG, v. Ber-
nus ; 11 KdG. — W.-Sonnenberg : 10
HG, Geislinger ; 11 KdG; Do. 20 Wart¬
burg , Lic. Dr. Grün . — W.-Rambach:
14 HG, Geislinger . — W.-Igstadt : 10
GF, Wiek.

Katholische Kirche : Dreifaltigkeits¬
kirche : M : So. 7, 8.30 u. 10 Uhr;
außerdem 17 Uhr; Wo, 6.30 u. 8 : Mi

Stellengesuche
Techn . Kaufmann , selbständ . Arbeiter,

sucht sof . neuen Wirkungskreis . 904
Langjähr . Buchhalterin (Durchschreibe-

syst .) sucht Stelle , am liebsten Sana¬
torium , Krankenhaus od . dergl . 6444

Langjähr . Büroangestellte (Industrie)
mit vielseit . Praxis , auch Kenntnisse
im Maschinenschreiben , sucht Be¬
schäftigung , mögl . halbtags . B 458
WZ., W.-Biebrich

Serviererin , unabh ., sucht sofort Stelle
(auch auswärts ). 3100 WZ.

Fräulein , 32 J., sucht Stellung als Ge¬
schäfts - oder Filialleiterin . 915 WZ.
Fräulein , 47 Jahre , im Haushalt erfahr .,

kinder - u. naturlieb ., sucht Stellung
in Haushalt , auch außerhalb . Fr!. Fuhr,
Wiesbaden , Bismarckring 9

Ankäufe

Damenlederhandschuh , schwarz , rotes ; Tauschverkehr
Rändchen , gefüttert , 3. od . 4. No.v Filmtheater
abends Nähe Luxemburgplatz verl . H.-Schuhe (39—40), * Jugendfrei , *» Jugendfrei v. 1*"̂ ,z,
Geg . gut Belohn , abzua . Fundbüro ! suche Röhre A L 4- Ufa-Palast : „Die Degenhardts " *2 jor

15, 17 Uhr. Vorverk . täglich alp rg"U- 1: , TLa- I. . . KAneiLr in 5aiZ>-'
Geg . gut Belohn , abzug . Fundbüro

Füllfederhalter , braun , verloren von ! 2488 WZ. __ ^ W1I1> , W, TW11X. _
Eltviller Str ., Rheingauer Str ., Exerz .- Radioapparat Super Thalia -Theater : „Musik in Salz0
Platz , Gersdorffstr . Hohe Belohnung 5 Röhren, suche iz , 15, 17.15 Uhr „ 13
Eltviller Str . 7, Part , rechts gold . Damenarm-'Walhalla : „Glück bei Frau©0

Schlüsselbund a . d . Weg Mosbacher -, banduhr . 4884 _WZ. 15.15, 17.15 Uhr h0^ e
Oranien - u. Moritzstr . verloren . Geg . Tischstehlampe, el ., Film-Palast : „Die Feuerzangen
Bel. abzug . Wiesb . Zeitung , Schalter oder Pfeifkessel, ** 15 Uhr, So . auch 11 ^ ^ iS,

Marderpelz Landstraße Hahn i. Ts. ge - suche Sparherdchen . Capitol : „Der ewige Klang
funden . Ria Finster , Norm .-Weg 16 2490 WZ. 17-15 Uhr  u «.is"» 13,

- --- -— —- Apollo ; „Das unheimliche HauStädtische Nachrichten is. ims  uhr 1}, 1-
:— s- - — - -- —J- -- -7:- —n - Astoria : „5000 RM. Belohnung •
A. Ausgabe der Berechtigungskarten für werdende und uncj 17 ^hr ^ JO,
stillende Mütter und für Wöchnerinnen . Die Berech - Union -Theater : Floh im Ohr"-il/XIinnpl/arlrtr , 4i‘tr a 10 7 lliAilimn .*v\ nri/ » l̂A W/rt-rinn aK . _ . _ . .. ' 'tigungskarten für die 69. Zuteilungsperiode werden ab
Montag , 13. November 1944, in den bekannten Aus¬
gabestellen an die Versorgungsberechtigten ausgegeben.
B. Ausgabe von Reis an Stelle von Nährmitteln . 1. In
der 68. Zuteilungsperiode können die nicht  mit dem
Aufdruck „T" und „ Stärkeerzeugnisse " bezeichneten
Klährmittelkartenabschnitte der Ergänzungskarte für
Kinder bis zu sechs Jahren und Personen über sechs
Jahre im Verhältnis 1:1 an Stelle von Nährmitteln bis

15, 17.15 Uhr Di« 9°
Park -Lichtspiele W.-Biebrich:

dene Fessel " Sonnabend 1’ u -..i
So¬

ll. Mo . auch 15 Uhr. So . 13 UhJ
Vorst . „Kampfgeschwader LU pi«

Taunus -Lichtspiele W.-Bierstad
goldene Spinne"

Römer -Lichtspiele Wiesbad .-D® ,, 50
„Reise in die Vergangene 1
13.30 Uhr „ Märchen"

Offiziersdolch (Heer ) u . Offz .-Koppel
f. m. Sohn gesucht . Wiesner , Wiesb .,
Hotel Römerbad

D.-Wintermantel (44—46) gesucht oder zur Höhe von 250 g je Person mit Reis beliefert wer JV yjni |V ,ail >MB„
Tausch gegen D.-Halbschuhe (44) u . den . — 2. Die gleiche Regelung gilt für die 69. Zutei - Drei-Kronen -Liehtsoiele W.*Sch'®[*
D.-Pumps (38). Zuschr . 2964 WZ. lungsperiode . — 3. Die Belieferung von Reis kann nur Meine vier Jungens " ** 18 ^
* - — , 4-" ,j >i\ »A/ ~ii im Rahmen der bei den Kleinverteilern vorhandenen ^5 und 18 Uhr ~ ib3^ :

Bestände erfolgen . Ein Anspruch auf die Belieferung Kronen -lichtspiele Bad Sch* a p
mit Reis besteht nicht . — 4. Die Kleinverteiler haben : Meine vier Jungens " **die mit Reis - belieferten Nährmittelabschnitte zur Ab- —— - - ——-
deckung der ihnen früher ausgestellten Bezugscheine Vortfd06 _ _
über Reis bis spätestens Sonnabend . 16. Dezember - - - - -■ . - ' ' *V Lic"''

D.-Wintermantel (42) , Kleid (42) Woll
Stoff, D.-Rohr- o . Schnürstiefel (39). 894

D.-Wintermantel Gr . 50 von Fliegerge
schäd . gesucht . 3019 WZ.

D.-Wintermantel , Gr . 44, gesucht . 3077
Anzug und Mantel , mittl . Größe , ge

sucht . 3066 WZ,
Anzug , gebr ., od . Hose , 1,76 gr . 3072

. . .. . , , . _ H .-Anzug , große Figur , gesucht . 3031
6 Uhr (statt 6.30 : Andacht : So . 14.30:,!» . .^ , ? * ^ _aeil _T,f W7
Beichtgel . : So . ab 6.30; Sonnabend «.'" de ' wagen gesucht . 3046 WZ. .
16—19 u. nach 20 Uhr. — Bonifatius - Kinderwagen gesucht . Schuy , Sonnen-
kirche : M.: So . 6, 7.30, 8.45, 10, 11.30 berger Straße 14_
u. 17. Wo. 6.30, 7.15, 8 Uhr ; Beichtg . Vprlnr ^ n — (jpfundpn
Fr. 16—18, Sonnabend 16—19, so . ^ verloren vjeiunaen
bis 8.15 Uhr. — Elisabethkirche : M Die Dame , welche am 8. 11. mittags
So. 6.30, 7.30, 8.45, 10/ 11.30 (bzw . 10, im Baba -Bräu (Mauritiuspl .) am Tisch

1944, gegen Empfangsbescheinigung besonders abzu - Photograph . Gesellschaft . - u„
rechnen . ! 12 . Nov ., 15.30 Uhr, Rheinstr .̂ <ö|h8ue
C. Speisekartoffelversorgung der Urlauber usw . 1. Mit ; bildervortrag des Herrn Ê anzen
Ablauf der 68. Zuteilungsperiode (12. November 1944) ; „ Bilder aus dem Tier- und
treten die für die Versorgung von Urlaubern usw . ein -' reich
geführten weißen  Sonderbezugsäusweise außer Kraft.
Von diesem Zeitpunkt an sind nur noch Sonderbezugs - tchuiicu  —
Ausweise für Speisekartoffeln in grauer  Farbe gültig . Lebensmittelgeschäft H.

gs ._ Verschiedene *^ ^ #
ig . Lebensmittelgeschäft H. 19*J

Ein Umtausch nicht benutzter weißer Sonderbezugs - Weilritzstr . 9 . Eröffnung " h-e dofl̂
ausweise findet nicht statt . — 2. Auf den neuen grauen Vordunkelungsstoff in versC  indu s,r'n
Sonderbezugsausweis können an Speisekartoffeln je Breiten für Behörden und $sche 'n

11 17 ,, 1«> C« ' 1 q .. . . . .7“ ;;- - 7 " -r ;;' - Kopf bezogen und abgegeben werden : a) bei einer liefert gegen Bedarfsdeckung irvS'
m'  6 215 7 8rrii And Fr m?' «ni ^ ^ k“ Urlaubsdauer von weniger als einer Woche je Tag der zuständigen WerkluHäA '«*'

’o . .u /'h 7w Fih N 5^Ä\ MR0 Vh ' lhr it ^ Ta s ch e nt| jch aufhob wird geb . 425 g b ) bei einer Urlaubsdauer von eine » Woche und reichsstelle Richard KaufmsN ,
n .1 ,ü _ ,o ’ .1. „h 1i ®. Lb-5i -“. '"of, ' I ' !.">» >?' .1« « <>- >)« 3 >-0 - ~ 3 Di * K,» Inv » F,« !,I« f haben die baden , Postschließfach 208 hts-
6 tn I?h0rnnab u d -.v u"i<1|?-1 / UMnaCÜ dem Fundbüro  9 e 9 en  Belohn , abzug .'belieferten Abschnitte des alten weißen Sonderbezugs-
zxn . M- ?b jRote ledertasche mit sehr wicht . In-iausweises bis spätestens Sonnabend , 2. Dezember6.30, 8, 9, 10; Andacht 20 Uhr ; Wo
M. 6.15, 7. 3; Beichtgel . Sonnabend
16—19 und nach 20; So . ab 6.30 Uhr

Freikirchen . Ev.-Iuth . Dreinigkeitsgem .,
Kiedricher Str . 8; So . 9.30 o . 15.30 G.

Ev.-Iuth . Gemeinde , Dotzheimer

Es starben:
Karl Staab , nach langem Leiden im

76. Lebensjahr . In stiller Trauer;
Frau Anna Staab , geb . Gies,
Adelheidsträße 54. Beerdigung:
Montag , 13. Nov ., 13 Uhr, Südfrh.

Elisabeth Haupt Ritter von Schou-
renheim , geb . v . Cosel , erlöst
von ihrem schweren Leiden . Im
Namen der Angehörigen : Elsa
v . Cosel , geb . v . Ditfurth . Erfurt,
Pförtchenstraße 1, 31. Okt . 1944

Geburten:
Heinz Günter . 28. 10. 44 . Erna Edler,

geb . Lang, Rudolf Edler , Obergefr .,
z. Z. im Felde . Wiesb ., Hermannstr . 4

Hans -Jürgen . 8. 11. 44. Jlse Krieger,
geb . Hochwarth , z. Z. Josefhospital,
Karl Krieger , Uffz., z. Z. im Osten

Arp -Ferdinand . 9. 11. 44. Trudel Flörke,
geb . Pietsch, . Ferd . Flörke , Oberstltn.
z. V., z. Z. Bad Schwalbach , . Karl-]
Lang-Straße 10

Jutta Beate . Anni Krüger , geb . Kohl,
Rudolf Krüger , Oberfeldwebel , Gnei -!
senaustraße 20

Verlobte:
Hilde Fabel , Atzbach u. Gießen , Erich

Pfeiffer , Feldw ., Oberlibbach über
Wiesbaden 5. Im November 1944

Anneliese Bender , Wiesbaden , Quer-
str . 2. Teo Becht , Wiesb ., Lehrstr . 12

Helga Baltruschat , Wiesbaden , Wilhel-
minenstr . 6, Heinz Witte , Berlin -Pan¬
kow , Görschstr . 9, z. Z. Leutnant in
einem Flak-Regt . 10. Nov . 1944

Vermählte:
Otto Pierre Behnke u. Frau Ingeborg,

geb . Schalck . Wiesbaden , zur Zeit
Scharnhorststr . 28, den 11. Nov . 1944

Heinrich Born , Dora Born , geb . Müller,
Wiesbaden , Karl-Ludwig -Str. 8

Paul Hammesfahr , Friedei Hammesfahr,
geb . Fetz . Wiesbaden , 11. Nov 1944.
Trauung 14 Uhr, Ringkirche

Hans Welle , Gefr ., Mainz -Gonsenheim,
SA.-Str . 67, Ella Welle , geb . Schreiner,
W.-Bierstadt , Neugasse 3. 11. Nov . 44

Olaf Dombret , Maria Dognbret , geb.
- Schloth5 Wiesbaden , Blejchftr*46 1

— - - — ,—-- — spätesten . — __ __ , _ _ _
halt u. a . Totalfliegerschein und Aus- 1944, in der üblichen Weise mit dem Ernährungsamt ab
weise , am Dienstag , 7. 11., bei der zurechnen . — Wiesbaden , 10. November 1944. Der Ober-
Durchfahrt in Wiesbaden (Ausfahrtjbürgermeister — Ernährungsamt
Bad Schwalbach ) verloren Hohe Be- öeffentlkVie Mahnung . Die Steuerpflichtigen, ’' welche

— tv -mtn gemeinde uotzneimer \2*hn^̂T9 'c d ^ng , ^ eir : d‘ e >m Monat November 1944 und in den Vormonaten
Str 4 I* So 8 HG Pfr Fritze _ Ev -Wiesb '’ Scharnhorststr . 24. Tel. 20426ifä|| ig gewordenen , an die zuständigen städtischen
freikirchliche Gemeinde AHler<tr io" Halskette mit Granatanhänger verlor . Kassen zu entrichtenden Steuern und Abgaben nicht
So 16 Uhr Gd ■ Mi 16 Gd — Weil -1 belohn , g . Gasthaus Holtmann/bezahlt haben , werden hiermit öffentlich gemahnt . Bis
Straße 8: So. 10 Ab«ndm . : ' So . 15.3o!/£ '-'»d,,ch *' ,aße *1 , . „ ., —- " - '
Gd ., Mittw . 17 Gd . - Christi . Gern . OhrnnganhSnger , gold ., groß mit kl.
Schwalbacner Str . 44. So . 15.30 Uhr. <ugel , am  Mittwochnachm . verloren.

Gegen gute Belohn , abzugeben be«
Stellenangebote

Kraftfahrer für Zugmaschine gesucht.
Nikolaus Speicher , Hoch - u . Tiefbau,
W.-Biebrich , Schlageterstraße 46

Mann , tüchtig , selbst ., auch kriegsv .,
in Dauerstellung von Textilunterneh¬
men für Lager u. Packerei ges . 4011

Heizer (ln ) für Zentralheiz . sof . ges .,
evtl , nur Halbbedien . Kreidelstr . 7, P.

Mann für Gartenarbeit ges ., eigene
Mitanpflanzung möglich . B 457 WZ.,
W.-Biebrich

Bürohilfe , 2—3 Nachmitt , in d . Woche
gesucht . Rheinterrassen , W. Biebrich,
Telefon 60007

Pflegerin od . Schwester zur Betreu¬
ung einer gehbehind . Dame gesucht
(Kurviertel ). Wohnschlafzimmer vor-
handTi . 5094 WZ.

Frau od . Fräul . , älter , als häusliche
Hilfe in Privathaushalt ges . Abegg¬
straße 3, Part . Tel. 22426

Frau od . Frl. mit Kochkenntn ., als Wirt¬
schafterin in landwirtschaftl . Betrieb
sof . od . später gesucht . 4009 WZ.

Haushalthilfe für tägl . 2 Stunden in
gepflegt . Haushalt gesucht . 3085 WZ.

Stundenhilfe für geofl . Etagenhaushält
dreimal wöchtl . ges Nerobe ' gstr . 9.

! Parterre* .Telefon 24216

Hepp , Taunusstraße 9, III.
Gliederarmband , Silber , breit , Mittw.

abend am Hause Moritzstr . 6 verl.
Gute Belohnung Telefon 28491

Kleid , fot , Weilritzstr . am 8. 11. verl.
Da dasselbe ersetzt werden muß.
gibt gute Belohnung Gartenfeld¬
straße 15, Büro

D.-Strickwe,te , grün , von Moritzstr.
bis Ring verloren . Gute Belohn , gibt
Kaiser -Friedrich -Ring 52, I. links

Schweinslederhandschuh , hell , 7T 11.
zw. 18 u. 19 Uhr a . d . Weg Marktstr.
bis ob . Platter Str . verloren . Wieder¬
bringer gute Belohn . Jaeger, ' Platter
Straße 162, oder Fündbüro

Schuh , rechter , verloren am 31 . 10.,
18.30 Uhr, Herderstr . 26 über Kaiser-
Friedrich -Ring nach Eltviller Str . zur
Straßenbahn Dotzheim . Geg . Belohn,
abzug . bei Funk, Herderstr . 26

Damenschirm , kar . Knirps , am 9. 11.
im Kaufhaus M. Schneider , Kirche,.,
ve -loren . Finder wird geb .. densslb.

hohen Finde ' lohn dort bei
© abzuqebon

spätestens zum 21. November sind zu zahlen : 1. Ge
tränkesteuer für Monat Oktober 1944, 2. Grundsteuern
und Gebühren , Vierteljahresrate Oktober Dezember 1944,
3. Schulgeld für die städtischen Schulen für Oktober'
Dezember 1944, 4. Hundesteuer 3. Rate für Oktober
Dez. 1944, 5. Vergnügungssteuer 2. Halbjahr 1944 Okt . 1944
bis einschließlich März 1945, soweit Zahlung nicht er¬
folgt ist . Nach fruchtlosem Ablauf der Mahnfrist er¬
folgt die kostenpflichtige Zwangsbeitreibung . Die Zah¬
lungspflichtigen werden ersucht Einzahlungen mög¬
lichst in den frühen Vormittagsstunden vorzunehmen.
Wiesbaden , den 10. November 1944

Der Oberbürgermeister — Steuerkasse —

Volljurist zur Vertretung
anwaltspraxis gesucht . 831 ,

Welche Frau oder kräuloi ", joO
gesund , mit Herzensbild - .uf H e': t
Anhang , 45—55 J., yN̂iX° e V
zwecks Haushaltzusammeniey ^ giien
Einzelperson zur Verfügung ^ 06 “ üMöbel teilweise vorhanden » - fr»»

Wo könnte ält . alleinsteh . ^75 * ‘
tagsüber Aufnahme findej 1 ^

Wer nimmt einige Möbßj * Q(dO'enach Strinztrinitatis ? WehZ <
Straße 15, Stb . w

Wer kann von Bonn nach ^
od . Mainz Möbel u. s0  ■
nehmen ? 3005 WZ. eaBach sa 11

Wer nimmt Beladung 11
feld (Saale )? Weiland , HeH* ■

Wer kann Beiladung v° ?»Ä.b ade°von Frankfurt nach Wie
nehmen ? 2923 WZ. . N̂ .

Wer fährt demnächst ml _: nige ^Köln und kann von dort e . ...
haltsachen mit

von c» r«
nach hWä"3

bringen ? Engert , ®ed
Sch* a "

ff".

Verkehrsbetriebe . Ab Montag , 13. November , wird der
abendliche ßetriebsschluß für sämtliche Omnibus - und
Straßenbahnlinien in der Weise vorverlegt , daß die
letzten Wagen etwa 19 Uhr von den Ausgangshdte Adolfstraße fl3 rag en "d 1
stellen abfahren . Die genauen Abfahrtszeiten sind im y; er  fährt in den nächste 0 £ n
einzelnen aus den an den Haupthaltestellen ausge -, pkw Qd LKW. od . such ^
bängten Fahrplänen ersichtlich . ' Stuttgart ' und kann PdMr.\ ]cü&,
Wiesbaden , den 10. November 1944 u 2 groß . Pakete mit zu rU 209° 7

_ Stadtwerke Wiesbaden Aktiengesellscha ft Benachrichtigung unt . |jef?r *

in9 e

Bekanntmachung schein vorh. e. s .uiz
In dem Ermittlungsverfahren gegen den Inhaber der fährt 9

Wer kann 3 Zentner Kar*opeache r 5^
'«*'V

Tel-

Kar 'n°achFirma Betten -Werner , Wiesbaden , Friedrichstraße , Gustav Neuwied
Werner , werden diejenigen Fliegergeschädigten , Kriegs - ^o^ Snneim .
Versehrten und sonstigen Bezugsberechtigten , welche S° nnenbe . . . Ke rt of ®.?
bei der Firma keine Möbel , Kinderwagen ode r Betten ’cr 5 T. e [l/:Ä-.b;ad©n rn'
erhalten haben , ersucht , d 'es kurz der Regior !'ng W*e?- Breaharot nach w p$l'
baden , Dezernat I 4 A schrlft ’xh zu melden . Nach Mög - . rf*t- y'-~ r?nr,st' c'K v° n

's , welcher Dienstag abend üchkeit sollen sie nunmehr berücksichtigt worden . Dieser fcrinet 1” , JLn ?41 ^ vcn
ehrrad Ecke Weber -, Saaloasse ’Meldung muß die Angabe enthalten , wann das ge - kenhelm mit ? feleto ^arto ffcin ,^ n-

nqasse 31, Part ., bei Ries , geg . zeichnet worden ist . — Der Regierungspräsident Wies
i Belohnung abzugeben ibaden , Preisüberwachungsstell

Karton*"; |y#5
- AddlTseck nach Sonnenh ®rcjUnslr'
j Schmidt , W.-Sonnenbe 9-
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